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Uiber lohann Fust's Bildnifs. 



^^chrcrc Abbildungen von lohann Fast, wel- 
cher, wenn er auch die ersten Erfinder der Buch- 
druckerkunst nur durch sein Geld unterstützte, uad 

4^ 4 alfo 



allb nur eigentlich j|Is de» erste Buchverleger an-r 
zusehen ist, doch dtdurch nicht kleine Verdienlte • 
um diele liunst bat, sind gröst^ntheils aus des Idee 
gefchöpf^. Mir Ux in der f hat keine bekmnlt 
welche na^h einem ächten Oti^nale «enoaunen 
•wäre. L\c abgtbildeten Münzen ipiC Fosfs piW- • 
nifs sind rnehu anders als idealische Darftelluogea 
ynd die Verbesserung, wplchc Maittaire, in die 
^kbMWung bei feinem grofsen Werke brachte, sind 
nich| beträchtlich. Die schönste Münze 5ft von 
Daseiet auf d^i 4ritt^ lubelfest der ßuchdro» 
^Ji^rjLunst gestochen, welche Guttenberg und Fust 
neben einander enthält. Von diefer sind später Ce- 
pien in gröfs^rn Format verfertigt worden, wie die 
Unit Jer Unterschrift : loh. Faust Meguntlnus. Biblioc 
pola et artis impressoriae inuentor felicilTimus. Ex 
^olUfi^ioue Friderici Roth Scboltzii Noriberg. So 
^ine andere in ähnlicher Gröfse mit der^ib^a Un- 
terschrift. Diefe Abbildungen sind sich ähnlich, 
4ind gewifs also Mächahmungen« Eben so giebt es 
jip^b^ 4eytsche Müaze^ nait der Innschrift : . 

^ Gtuunherg .und Fauß den Bucheidruck ' erdacht^ 
wat;4 IVabxheiti undY^rmni m bcJUs Licht ^ehraf^t. 

p^^fe Münze findet sich in de« betOhmtea 
^minlung I, ö,ft«»t«> Main?, 

Kflimte 
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KAuote man alfo sein Bildnis auf eine bcflimm* 
Weift tmd ntdi einer Sehten Antike liefern^ A 

dürfte man wohl im vorauf auf die güti£;e Au^uih* 

me des Leseri fechnen kiBnneiu 

Die Abbildung welche dicfe zwote Lieferung 
begleitet^phat folgende Umftinde Ar ihre Authenti» 
dtät. Der Herr Geheimde lUth R.^uter ein ebea « 
fb Aätiger BeArderer der Wi0en(ehaften durch kU 
nc flüttbeiiende Güte, als durch feine eigenen gro& 
fen Arbeiten besitzt das Original zu dicfer Abbil- 
dung in Holz gefchaitten und erUubte mir mit vifb 
1er Züvorkommung nicht nur Zeichnungen davon 
ZU nehmen, fendem aoeh die beliebige Bekanntmt- 
cfauog deflclbeu. DieferinHoIz gefchnitt^ne Fust 
Irigt nicht nur die Spuren des gröfsten Alterthums 
an üch, (bndem Jiat auch uoch in der Art wie ^ 
aii%efimdeo wurde, das beibndere Gepräge feiner 
Aechthieit» Ii u der ein fehr rechtlicher Mann> 
welcher mit vielem Eifer alle und befbnders deq|- 
fche AlterthiUner fammelte, iand unter andern auch 
diefcn ^erchnitzten Fust in dnem hölzernen Ge- 
ikell, an welchem unten mit er hab encr Schrift au£ 
das Holz gearbeitet war: 10. FUST CIV. MA- 
GUNT* diefe Aumdluag läftt mit vieler Wahr« 
Icbeinlichkeit auf die erden Befuzer fchlielaen) d«A 
f s naemUch eia FmÜittMxk imv 



t • 

Da das Geftell aber zu gebrechlich war, und 
bemahe am eiiumder fiel^ nahm Huder den Kopf 
heraus, und fchrieb die Infchrift welche unten auf- 
dem Holze fich befand, auf den Brücken diefea Kopfs, 
wo man diefelbe noch lefen kann« In diefcm Zu« 
ftande und von demfelben Manne kam d^r Kopf in 
die Hände des Hm. Geheimden Rath KefjU^s, wel«* 
eher ihn noch aufbewahrt« Der Sprung: an der 
prüft war fchon darinn, wie ihn H u d e t fand» 

Vielleicht wurde diefer Kopf von demfelbea 
Formenfchneider gefchnitzt, welcher für die Fust'- ' 
Tche Prefle die fchönen Initialbucbftaben in Holz . 
fchnitt, und fich fchon dadurch, wenn fein Name 
bekannt wäre, ein bleibendes Denkmal feiner Kunft 
geftiftct hätte^ Denkt man fich ferner, dafs der Ver- . 
faffer ein Ideal vor fich hatte, na4'h welchem er be- 
fonders den Ausdruck oder die Angabe der Haare . 
bildete, wQrde fich behaupten laflen, daQ er ra 
aigyptifchcQ SuU gearbeitet habe«; 

f 

Bekanntlieh waren die Stern Rflnftler weit Ibi^« 
famer und genauer in der Bildung ihrer Haare, Ib • 
dafs man fggar ihre Statuen charakteriitisch, nach 
^en Haaren uhterfisheiden kann« Die neuem häbeii 
auf die Ausbildung derfelben weniger gefehen9 
machten flachere fiinfchmtte und geringere Sehatteil. 
ftriche«, Daher entftanden eigene Characktere für 

dl« 
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die Beoeonuag des Stils, ia welchem eine Antike 
gearbeitet war. Zwei Hauptgefchlechtar hat mm 
ia diefer Hinficht angenonunen^ Haare naemlich wel« 
die nur ein fach gebogen am Kopfe faerabfaU 
leii) und folche welche gekUnftelter am Ko- 
pfe gekräufelt**) crfcheinen, dahin gehört vor- 
zOglichder aigiptifche Gefel^maekt und der 
daher benannte Siil in der Bearbeitung oder Dar« 
Aenin« felbftt 

Za den ktztem feheint unfre Antike m raclw 

nen zu feyn, indem die Locken und Windung^en mit 
wder Kauft am Kopfe eingefdmitten find. So zMUt 

man Windungen oder Locken (giri der Italiener) 

m üiaicm BuU^ mi 6« grdflere am Hinteikopfe* 

Au« 

apQltia Icaitcr flc^ baim Sodon« 

^ ^$i|4K0/4)?, chioma compolto;— * %Storia 
del artedel diaeg nopreajogllafttlebi dl 
GioTanai Winkelmann con noti origl- 
nali degli editorL Milano X779*4*«— eise 
tHbefteung wddie wiendHche VorzQge vor dem 
Originale hat. — VoLLUhi; V.c«^ V.&d9a^i9I* 
^fonde» aber Vol. a. S. a/« 
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Auf der Mm ftidet Rum mir-eint Uefaie WinAn» 
von Haaren .angegeben« fo wie zu^eidpn Seiten der* 
felben« Die Haare des Wirbels find getheilt oder 
•gefcbeilelt, und zu beiden Seiten in mehrere Häni- 
chen abgefondert, deren es, wenn jemand es genau 
zu wiflen wOafchte, auf der linken Seite 24 imd 
4H)f 4^ ^^^m XI si^bti 



u. 
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Versuch uibeif die Verschiedenhek der. 
enten Mainzer Typen . 

lohann Fusfs und Peter Schöffer's* 

Ulfptdiot acm taft pcrficitndt 
qpt qoam txpciiiuidi volupfile» 

ttCSRO (te ofatofi» 

Ei ift in der Thit kern kleines Unter« 

nehmen fich in ein Dunkel zu wagen^ weU 
ches die Monumente der Zeit felbft noch 
Täthielhifter verhüllen, einen Schleier weg« 
heben 2u wollen^ welcher durch die Län« 
ge der Zeit fich nur mehr verdichtet hat; 
Ich glaube daß fchon das Bemühen einiges 
Lidic in diefe Gegenft&nde zu bringen^ der 
LeferiSachfichtund Aufmunterung verdient, 
lelbft wenn^ die Schwierigkeit der Ma- 
terie dem erften Streben nicht ganz weichen 
und das Licht an die- Stelle der Finftemifs 
treten folUe. Wenn /a^ur Thatfachen 

^nu 



. entwickelt, und au^ diefe die Beobachtung 
gen gegründet werden, fo m& immer ein 
Gewinn für die WüT^nfchafc daraus entfte« 
lien^ auch wenn die Entwickelung'mic 
niger glüklichem Erfolge gefchehen waere, 
und 4ie aus den . Tliatfachen gezogenen 
SchiüTse denVerfaiTer irre geleitet hätten. 

Immer hni fich mir b6i dem Anblicke 
der erften Meiilerwerk^ in 4» Buchdrü« 
ckerkunä der erden Mainzer PreiTcn der 
•Gedanke aufgedrungen^ dafs eiiiige Verfu* 
«he denfelben vorhergegangen feyn müsften. 
Selbft die Behaupton^^ da(s die er(teA drei 
Quaternen oder iz Bog^n von ^ der Bibel 
von Gudenberg, Fuft und SchöfFer zugleich 
•angefangen^ et^ra^ das lieh , aber wohl 
'schwer vertheidigen lassen dürfte durch 
den Prozefs von 1455 unterbrochen, und 
dann von den leztern beiden allein 1461 
erft geendigt worden^ spricht für folgenden 
Satz, dals zwar mit den greisen MiiTalbuch- 
llaben: welche in dem . Drucke der Bulle 
von I454f den Pfalterien von 1457, und 
1459 in Durand! o^cium. rationale von 
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1460 vorkommenf der AnFang gemacht 

wurde, doch dabei schon ein kleinerer 
Scimfcdruck erfunden ivar* 

» 

Auch fallen gewifs die Auagaben det 
Ocmate in diefe Zwischenzeit, und wir wür* 
den wenigftena noch e i n Typen - Ge« 
Schlecht mehr annehmen müfsen, wenn wli: 
behaupten dürften, daß Fuft und Schöf« 
fer an einem der in der vorigen Liefe« 
rungen recenfirten Ausgal>en desselben mit 
gedruckt hätten, ecwas das sich bis zur 
grösften Wahrscheiniichkeic erheben läfsr« 
Da aber der Zweck diefer Abhandlung nur 
auf diejenigen Typengeschlechceri igeht^ 
welche wirklich mit den Kamen ihrer Ver- 

fafler bezeichnet findifo übergehe ich diefe 
hier. 

h 

Es ift (ehr wahrscheinlich, daß die 
großen Miflalbuchilaben in den geschrieben 
nen Meßbucl\erny selbft die Methode diuch 
Blech zu sdire^n. deren fich die Kaiser bei 

ihren 
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ihren Monogrammen^ die .KloitergeiAlicKeii. 
besonders bei dem Sclireiben ihrer Mef^ür 
eher bedienten uadWelcfaelohann GUii* 
dius Renard, der Vater des jetzigen 
Gencralreceptors der Universität so unge- 
mein verbessert hatte, so daft er von al* 
len dentin^ Welche iti den Klöftem der hiefigen 
Gegend diese Kunft verftandeti, der Lehret 
war» und endlich das Bedürfnifs der Meü« 
bücher selbfl den Gedanken vexanlafste, mit 
miniichen Typen zu drucken» und beson« 
ders Kirchen • Gesänge oder den Psalter auf 
diese Art gedruckt, zu liefern^ weil mau fich 
von dieser Art des Drucks, seih er kirchli- 
ehei/firaüchbarkeit wegen Viel Abgang ver* 
sprach. Es war äuch in der That mcht 
unrichtig berechnet^ denn iü einem Jahre 
war die erfte Ausgabe des Psalteriums 
(1457) verbraucht t und wurde dann mit 
denselben Type« und einigen kleinen Ab« 

ands- 

Uh werde über die Kunß durch JSIeA M febreir 
htn in der Folge eine btfm CtftMk^ Uefsrn» di$ 
di^em Gmmd nSber erMem wird» 
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foAei:uD{.eD noch einmal aufgelegt Im Au^ 
gast 1459 ^^^chien scho% die zwote Ausi^ 
gabei 

Sind denn aber wirklich die genannte^ 
Sdiriften Alt ganz Stinlicheh Typen ge-^ 
druckt ? Es ift ihir jetzt ftoch nicht mög< 
lieb diese Frage zu entscheiden» denn wir 
besiuen die dazu gehörigen Docuroente nicht 
oiehr, und bei den Probedrucken hat tnail 
immer nicht genau auf die Grölse geseheoi 
sondern nur die Form im allgemeinen beo« 
bachtet; so hat Rein ecke zum Beispiel 
die Ünterschrifcswoite im Psalter 1457 
nach verjüngtem Maasllabe, und wieder 
Würdtwein nach Zapf die wahre Gröfsef 
derselben in ihren Probetafelh nachahmen 
lassen; Aber aller Wahrscheinlichkeit dach 
ist es so, dais dieselben im Durclischnittei 
4 Linien (8^ Millimrtcr) Länge und i Li- 
nie (3 Millimeter) Dicke haben« Dabei 
finden sich noch etwas kleinere Typen^ 
Baemlich diejenigen, welche in Noten ger , 
seut w^f^^A sollten« Diese haben nur j 

fi Liniiü 

« 
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Linien Höhe und | Linio Dicke , (oder j 
Millimeter Höhe jind Millimeter Dicke,) 

Hier hätten wir also das erste Ge- 
schlecht * ' 

,\ I. Missaltypen. . 

und zwo Gattungen oder Untet- 
abtheiluQgen 

* * 

O gröfsere zu 4 Linien oder 
Texttyi^eiL 

b) kleinere zu 3 Linien; oder 
Choral - Typen^ 

Einen merkwürdigen Beweiß, daß man 
sich dieser Missaltypen besonders bei den 
^ ersten Drucken und Versuchen bedient ha^ 
be ; habe ich vor kurzem noch. entdeckt9 und 
zwar ebenfalls in Vorsatzblättern oder eini« 
gen von dem Buchbinder an die Holzca^ 
fein angeleimten Häuten« 

Der Hauptbeweis dal^ diese lycr von 
mir aufgefundenen Blätter früher verfertigt 
seyn müfsen» als die Psalteritn, liegt nicht 
in der Form der Typea Diese «ind viel- 
mehr 
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mehr vollkommen dieselben) wie sie in defl 
Psaltcrien vorkommen, welches besondere 
durch die Capicalbuchftaben auf dia einleuch« 
tendile Weise dargethan werden kanü^ son« 
dern in der Druckerschwärze; Ich wür- 
ie sogar im Triumphe ausrufen) früher al&. 
äe von Schellhorn dem Vater geret«* 
tete Bulle von 1454) wenn dieser gelehrte 
Forscher sich über die Schwärze des Druclu 
geäussert hätte« 

fiekenntlich' hatte Schöffer dem Abt 
Trithem versicher dafsdie Erfindung ei« 
ner haltbaren Druckerschwärze ihnen unend« 
liehe Mühe gemacht habe« 

Hier in diesen vor mir liegenden Prag« 

menten iteht der Druck, der Schwärze 

und ihrer Haltung nach, in feiner wahren 

Kindheit von mir. Sehr fem ifl; der Auf- 

trag und sehr schwarz ohne allen GUnz^ 

nicht die geringile Erhabenheit bildend^ 

da wo die Schwärze etwas dicker liegt, 

sich losbröckelnd, und faft gar keine Spur 

als den Umrifs des Eindrucks auf dem 

Peargamance zurücklassend. 

B a . Was- . 
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Wassir löfst die Schwärze au£ und i 
wischt . siq beinahe ganz ab* . . i 

I 

Aus diesem Versuche schliesie ^cfa auf 
•ine sehr natürliche Weiie^ dais dii^ noch | 
keine Oel färbe war, welche man schon 
ifl den Psalterien findet, und abo ein ftO^ 
herer Druck, wo man sich einer An Tusche 
bediente, der nur etwas weniges Gummi, 
bcijesetzc ift^ 

• - • ; 

^ Das eine Blatt hat mäfsige Folio Gröf« 
si, ift hur auf einer Seite gedruckt, und 

fängt sich mit den Worten an: Felli niee 
ccsumptis carnib} Ico vi'j, ad hesit os nieü: 
et defelicta Sat tantuifiodo labia circa d6« 
tes meas. -^ Deii; Schluß auf der Seite hec 
sfCs mea T sinu meo : — dies ist also die Scel* 
k aus lob. 19. vom ao bis 27 Vers» 

« 

$ 

Der Anfangs Buchstabe' ist) wie^ die 
Capitalbuchstabcn im Psalter, in Holz mit 
Verzierungen geschnitteUs so dais der £uch« 
Stabe selbft roth und dick illuminlrt ift, und 
die Verzierungen blau gedruckt sind« Ich 
bemerke noch zum Uiberfluls daft über den 

1 nicht 



« 



21 

» 

I nicht Ponlite^ sondern nach Art der Fu« 

itischen Presse kleine Halb^irkel ficben^ 
und daHi die Fragzefchen wie in der Ai^^* 
gäbe der Palmen durch eine l)e9ondere 
Figur angedeucec werden« 

Auf der leeren Rückseite dieses BJaC» 
teS) welches auch die erllc Seile gewesen 
$eyn kann, findet fich von einer alten 
üand und kaum noch zu lesen, geschrieben : 

Liher monn tcn) hte mad fV/f in 
htnzibam ordis cayoj^ r]guianud 

Sollte dieses Stüde vielleicht die Mei* 
nung Uber die Ausgabe einer Bibel von 
1450 rechifercigen, oder wenigstens ein 
einzehies^o gedrucktes Buchaus der Bibel 
vielleicht zu jener Sage Veranlassung gege« 
bea haben? 

Die andern Blätter^ welche ich mic 
Sbnlicher Schwärze gedruckt besitze, sind 
sechs Blätter aus einem Miisale. Hier in 
diesen wechseln die gruisern Typen mit 

B 3 Ueu 
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den kleiQorn »b» die kleinem |ia«m1idi soll« 

tQA . übQrlinirt; uq4 4<uiq mit J^^ocen in Qe« 

»Äßg gesetzt Wö^deö. Aucl^ fiadgi» ^ich 
Virkjich zwischen giftigen Zeilen vier 
Khwarzs Lipien, jq welchen yicl), zuQ 
Thejl Not§q bQÜndeq, M^iQ 31att fäp^ 
sich njit 9ingery.cktqr Zeil? aij, iiidem eioe 
halbe Zejle Novell yorb^rfteht: poqtis re« 
QoliOi cena • • • ^ • corda yoc^s ec operai 
qua 3(p$ eyedip ?||iü , ♦ • t ♦ dedift? fraüribj 
ipxt^ J^gitfim^ priscis indul» prij fffff 
Auf d^in andern platte finden sich Stelle!) 

den Psalmen z. fi, Te luqiy ^UQtor p«^ 
$0R§(; huju$ Q^teru« cariqixii^ quä tu feples^ 
gnastasis potgntia^ Sg ^eit sinA 
die Worte In Flöten gesetzt, und haben 
dieselbe MelQdie welcbf ich über dieser 
j^tellei d^s Psalters yon f^sp gesehen Iiab«i 
pur T e r S ? tiefer, 

■ 

£in^ dritte 3t^9 diese; Blätter ' ib 

j«ut(9nd) iiiiiQut4t>im; in momeDto iQ ict» 

pi;uli; nQ»i(si(n4 tuba, gaxi^t §am tab^ 
ecc, il^ dem grü(ei) {irigf«; 9a di? 

rinther, Cap, XV. V, 5 5 7« Ausjef 

grof- 
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grofien Capicalbuchstaben^ welche in Holz 
geschnitten sind^ findet man die rothen 
Anfangsbuchstaben hineingedruckt. 

Hier komme ich an die schwere Stcl- 

■ 

le^ zu sagen ob zwischen den jetzt beschrieb 
benen langen Missal • Typen und den 
darauf in der Bibel folgenden^ keine Uiber- 
gangsbuchstaben^ wenn ich so sagen darf 
sich finden» ob, etwas was einige Verfas* 
ser behaupten» die 1462^ gecndigte Bibel 
schon vor dem Sucic mit Gudenberg. 
angefangen und im angegebenen lahre erst 
geendiget worden sey V Da ich mir es aber 
in dieser Abliandiung zum Grundsatz ge« 
madit habe, Tharsachen von Vermuihun^eu 
zu trennen» und mich nur von jenen lei« 
ten zu lassen» so unterdrücke ich den Ge« 
danken, dafs die Mei;>verhandj welche die 
Bibe) von 146t setzte, doch vielleicht ir- 
gcnd * einen mehr oder weniger glücklichen 
Versuch vorher gemacht haben müise» und 
nehme die Typen der Bibel als erstes 
Geschledit der kleinen gothi5chen 
Typra der Fuftischen Fresse an» 

B 4 Ich 
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Ich vergesse dabei nichts dafs Peter 
JSchöffer, als berühmter Schönschreiber der 
damaligen Ze;t» selbft in einem Versuche 
glüpklicher seyn mufste als ein anderer, 
wenn ich so sagen darf, in seinem Meim 
ftcrscücke, nichts destoweniger bleibt» sehr 
gegrtindeteq Vermuthungen nach, eine Lü* 
cke, (die wahrscheinlich jeneponat*Ty*f 
pen ausfullep,) man mag nun rechnep voni 
Uib ergange der grpsen Mjssalbuchstabetn Z4 
den Typen der Bibelj^ oder von den da- 
mals i|i den Handschriften gewöhnlicheri) 
{^etc^n zu jenen Karaktereq* 



Wir nehmen also witer den kleinerea 
Typen der Presse Fuste uQd Schöffers ~ di« 
der Bibel ^ux Bestimmung de^ zweiten 
bestimmten H4up.tgeschlecht§ yQ^ Ka* 
yakteren : ~ ^ . 



i^weites TypengescIUech^ 

• 
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Erstes von dea gröftera go* 

thtschea b^ibabgen^d^cen I,ef- 
tern. 

Dies ist der Hauptkarackter dieser Prei# 
«e» die später folgenden sind, mit Ausoal^« 
mc der Missalbuchstahen, welche in den von 
peter Schöfferam £Qcle desselben lahr« 
liuodercs gedruckten MeisbUcbern ficli fin- 
fiep, immer kleiner worden* Mit diesen sin^d 
von Pc (er S c hoii er die ansehnlichsicn 
Werke gedruckt worden« Sie haben bei 
ihrer eckigen gotbischen Form, ecwa^ das 
sehr gefällt und wahrscheinlich von der 
natürlichen Pprm, welche andere Halbgo- 
.thisch genannt haben, der Nettheit, und* 
der mäisigen zu ihrer Länge sehr vorhält- 
• qiüsmä&igen Dicke derselben, abhängt. Die 
Capital • Buchstaben dieses Geschlechts isind 
picht durch unnöthige Verzierungen ver« 
vostalcet ; Es herscht aber ein Schwung dv« 
iaq, welcher ihnen nur von einer geübte^ 
Hand gegeben werden konnte^ 

Um iu ^9«^«ckt «Oft Pmc(k$ ndie 

9 $ IM 

» 

. •* i 
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£tt besUanDeo, sind mir nicht einzelne Ty- 
pen .genugs die mich allerdings in gewissen 
Fällen leiten, in mehrern aber täuschen kön- 
nen : ich muls die Manier des Druckers, 
die ganze Anprdnung des Drucks beurthei- 
len können, um deshalb, bin Ich d^m Grund- 

« 

satze der ersten Lieferung treu geblieben, 
daß ich immer einige Zeilen im Zusammen« 
hange bei jeder Schriftprobe nachstechen 
^asse, und dann erst >die merkwürdigsten for- 
men einzelner Buchstaben beifüge^ 

Man sehe auf der Kupferpiatte No. II» 
' eine Probe von diesem Typengeschlechte 
der Fustischen und Schöifer^schen Presse, 
welche von der berfihmcen Mainzer SchrffU 
stecherin Agnes Schalk, gebohrneCönt- 
c h e n, mit der möghchsten Treue nachge- 
ahmt ist, , 

' Ich muß bei diesem Karakter auf et* 
was aufinerksam machen, welches leicht 
eine Täuschung veranlassen könnte« Der-^ 
selbe Druck naemlich welcher mit diesen 
Typen auf Pergament abgedruckt ist, scheint. 

achmäch* 
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schmächtiger^ als du auf Papier^ 211. seyn^ 
50 daß man letzteru £ur einen besondern 
von jenem verschiedenen Karakter halten 
Jcönnte. Allein die Ursache ist Idar, du 
Papier nimmt den Eindruck so wie die 
Schwärze selb&c leichter auf, so dais der 
Bochstabe etwas dicker erscheint; Spätere 
Dmcke einer Type sind ohnedem stumpfer« 

Uibrjgens ist der sdiiefie Strich fiber 
dem i ftatt des i^onktes, allerdings für die 
£rühern Drucke karakteriftisch« Später, d« 
}l schon in den Ausgaben der Psalmen von 
1474 und 1476 findet man über dem i 
beides^ den sciurägen Strich sowohl als den 
Punkt. 

Mit diesen Typen sind gedruckt: 

pie Bibel von 146a als das Haupt« 
wcrk^ welche allefai Umm ksniktcr bae, 
flberbsopl der Text in allen grö&ciii 
Wefken wie; 

Conitltatieaet elemestinae^ 

Augustinus de civitate Dei; , 

S extus decretaltnm 1472 147^ l^te; 

Codex 
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; . Codex lusdmaneüs« ' / ' 
In«titutioni^s lustiniani, u« a. 

. ' Von seitnern, nicht bekannten kleincrn 
Werken welche ich in der nächsten • Liefen 

.ruDg recßosiren. Wj^ie^ sind {Qlgead^ mit 
diesen Typen gedruckt; 

* Trifnt^ in laude b^ei vginis marifmaris Üfu nti 

redemftoHs^ FoL lo Blätter. . 

^ , » , 

• JLiher di huM$ ^hrt9shsim dH ftmitrilHs ^ 
Aureß tnhß^ Smuti BfidH 4^ BtSmtn 

18 Blatter. 

yif thq4ij EfistoU dji rtgnis^ gitm et ncmfsimis tef^- 
rih$ cerm demdstratio cristiana 4^ 17 BlStter. 

lobm BoHäue ture tractatus dt frefaracöt a4 pis- 
tarn II Blätte¥.' 

letztere drei kommen gewöhntiqh zusammen ge« 
. .|>i]iiden: vor, . 

♦ 

r 

Die in den Fsalterien mit den Anmer^ 

l^ungen yon Turrecremata , erschfinen- 

den Typen sind auch ganz hiehw#:iäh-. 

len^ nur betrachte ich die Ai^ördnung des 

l)?i)ck$l be$OQdefs weil er mit groHen Mis« 

sai- 
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salbucbicaben^ 4it immer die Psaldien ttfan» 
geo^ .un4 mit eioem ganz neuen Alpha* 

b e C von Capital • Buchstaben untermischt 
ist, als UncerabcheiluDg oder Varietät der 
Bibeltypen« 

Von der Form dieser CapicalbuchsU« 
ben ündet man auf der Platte unter dem. 
ersten Geschlechte bei « Abbildmigcn in der 
wahren Gröf^e« Eine besondere Art 
zu drocken, iit Ii er zu erwähnent dafi 
nacmlich diese Ca^italbiichstaben nicht mit 
den Minusktln zugleich ij'csctzt, sondern ein- 
zeln nachgedruckt wurden^ wenigstens ist 
in einem £:2ceinplare9 eine Seite leer gebüe» 
ben von diesen Buchstabe^ welche man spiL» 
ter roth hinein gemahlt.hat« 



Diesem Kaiakter folgt in meiner An* 
Ordnung ein Typengeschlecht, wel- 
ches um sehr vieles kleiner^ aber schon in 
den Anmerkungen zu den Constitutioa ele« 
xnentin* gi^braueht worden ist» 

Der 
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Ser Karakter ist bei seiner Kleinheit 
rein gegossen, n«r etwas dicl^ im Verhält« 
niße seiner Länge^ - . 

Sie Hauptform^ wird man iindeii|. 
bleibt sich immer gleich, nur die Gröfie ist \ 
verschieden« In den Anfangs - Buchstaben 
kcrscht indeis nicht der Schwung, welchen 
man heimreisten Geschlecht der gothischen . 
Buchstaben angetroffen hac» 

• I 
Dieser Kfurakter ^ckt sich besser 

auf Papier als auf Pergament aus^ wie über« 

. h^upt alle kleinern Karakterej und giebt: 

Drittes TypengeschlechL . 

Rotaty.pen, nacb dem Haupt- 
werke gena,nnt, welches ^eter : 
Schöffer damit druckte. , 

Mit diefen Typen sind gedruckt. ' 
Die Ättmetkungen zum lostiaian» 

Thom»«Valoii et Nicolai Tri- 
veth in Aurel. August, de cifitt» 
pd la». conmeatan«. von i473« - 

« 

I 

\ - 

/ 

ä 

r 
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» 
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De Rota decisioacs anti^uae et 
noYte 1477. Fol. 

Idcr sind die Bibeltyp« zu Uibenchrif« 

ten gewaehlt« 

Augustinus de verae vitae cognitione 4^ 

Bartholome! de Chiymis bterrogato« 
rium aive confesaionale 4- 1478^ 



Als drittes Geschlecht der gothischett 
Typen, wdcher sich Peter Schöfferbe» 
diente« führe ich diejeoigea auf^ welche zwi« 
scheu dem ersteru und dem zweiten das Mittel 
halten. Dies ist ein kleiner eckiger mehr 
gothischer Karakcer 'als die andern» da die 
andern. mehr halb abgerundet sind. Dieser 
Karakter macht da, wo er vorkommt, durch 
die etwas sich x^er ftehfenden Striche^ wel« 
che stärker, wie beym vorigen Karakter der 
&oca«typen sind^ den Druck selbst etwaa 
dunkel« 

Die Hauptform der grüisern Buchsta- 
ben ist der. der vorigen ähnlicher, die klei. 

nern 
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xicrn ab^r habeH ein etwas gezwungenes An- 
seheo* 

Üiberbaupt sind dieselben leichiet^ naieh^ 
fezeicbnet^ als beschrieben* . Ich verweis«! 
daher auf Nro« III« der Kupferplacte 

Viertes Typen - Geschlectit^ 
Paulus - Typen* 

drittel Von den godiisdieii 

Mit diesen Typen sind gedrückt: 

t)ie AnmerkUD^eii zu den Decreta« 

len von 147(5. i479* ferner zu dcnä 
Codex lustinianeus und mehren 
• grofsen Werken* — 

jPaülide sancta mariä scrütinium scriptütarum^ 
1478. Pol^ 

loh. de Tambaeo cönsölatio ljbeoIdg]a6«-9t( 

Blätter in 4^ das 71 Blatt ist mit Typen der 
Bibel gedruckt« 

Antonini Instructid siaipliciuin. eonfessorem» 

Peter SchÖf^er kehrte endlich vi«« 

dftr.zu dea vorigen Alissalcypsn ;;urück, in- 

d«iB 
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dein er besonders dem Man;:cl an schlecht 
geschriebenen MeObtichern abhelfen wollte^ 
wie ei^ es in der Unterschrift eines seiner 
gedruckten Missaibücher erwähne. Dic;>6 
Typen unLcr.^chcidcn sich aber von jcucii 
durcb ihrö Gröfse, und machen ein bcsbn^ 
dcres GeschJecbc aus, i-Iier in diesen MissaU 
büchern ist der kleinere Missaibuch^cabc die 
Choral - Type, welche man in den P.^ilcc- 
tericD ttnter dem Gesänge iii^dec^ der Ha;.ip:. 
Karakcer; er isc 2.^Linie lang^ (5 Aiillims« 
ter} und nur der C^non i.st niic Typen ge- 
drukc, welche denen in den Psalterien an 
Grölse und Dicke gleichen. Diese babed 
Baemlich 4 Xanien La'^ge* Die Capicalbuch« 
'sUbeu summen mic denen der l orm naoh 
Cherein, welche man in der Ausgabe der 
Fsalmen vonTurrecremati von 1474 üfid 
4476 findec 



■ - • . , 1- .* <-'f -> > 
Mit diesen Typen Ist unter andern 

das Mifsale Moguntinum voii Peter 

Schöffer 1493 gedrückt lobannSchOf» 

iei 4^ Sohu bat e^ mit deweibeü Typea 

• .. 

C vei- 
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verschiedene Male wieder abgedruckt, z# 
1507, 1509, und 1513. f 

Dieser kurzen Üibersicht nach hätten wir ^ 
so fünf Typeugeschlechter aufgefua* 
d.en welche sich vplikommen von eii^^nder un- 
terscheiden lassen. Der Alphabet e mflßen 
wir aber weil mehrere zählen» * 

Erstes Geschlecht» 

Die sehanen Initialbucfistabeii^ welche in 
Holz geschnitten , waren^ und welche ih-* 
rcr großen Feinheit wegen in den Zügen, 
alle nacbgeftochen za werden yerdientea x 
R e i n e c k e hat den erstem in wahrer 
Gröfie nacfastechen lassdi, in t Idöe ge* 
nerale etc« 

3* Die C ap i t a 1 • oder Majuskelbochstaben 

des eigentlichen Missal aiphabet ' 
und die Choraltyp en« 

4« 5. MinuskeI*Mifsal •uad Choral« 
typen, ' 

Zweites Geschlechts 

• 7« Majusk^Uund Miaaskel« der ]U« 

beltypcü* 

t Ca- 
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$. Capital- Buchstaben im Pfaltcr von 1474. 
und HJÖ. CIA ncuei Alphabet. 

Drittes Geschlecht. 

9t 10« Majufkel« uofl Minuikel*der 
Kota*Typen» 

Viertes Geschlecht. 

II. 19. Majufkel.und Minuskel der 
P ikului «»Typen. 

Fünftes Geschlecht* 

13, Initial «Buchstaben ein ci£;cncf 
Aiphabet; 

l4» 15. Capital ^ BachstabeOi doppelte 
Alphabete* 

- 16. Miouikel • Schrift ebcii. 

fal^s doppelte Alphabete der Chü(^l * und 
Mitial*Typeiü 

Nur io viel konnte ich aus dcti inir zu 
Gebote stehenden Ilülfsmitteln cntwic; cln^ 
vielleicht dais wir noch in einigen verborge- 
iieii Zellen tnebrern Auf^^bluii^ über dicfcii 
incerressancen Punkt der JLicteracur fiiidei)» 
vielleicht dafs andere, welche inehrere f'Uf- 

C t 
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Uärende Schätze dieser Art besitzen, dadurch 
veranlaists die Lücken ausfüllen helfen^ die 
ich in meiner Arbeit darbieten muistei.— 
dann hätte ich doch wenigstens das Verdienst, 
etwas Gutes gewollt zu haben» indem da» 
Bessere dadurch veranlaist wurde« 

# 

Veniet tcrnpos, .quo Uu^ «jua« nunc latent» ia 
ioccn dies cxtrahet, et longioiit mvI diligeutii* 

SZNKCAt 
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lohann Widmans 

Behede und hübsche Rechnung 
auf allen Kaufmannschaft. 

Darunter das Wappen des Buchdruckers 

mit dem Löweiu Am Ende liefst man: 
« ✓ 

Gedrukt In der fürstlichen Stath 
JLeipczick durch Conradü Ka- 
chcloffen. Im 1489 lare. 

Diefes überaus felcne Buch^ welches oh« 
ne allen Zweifel das erlle Werk ift^ welches 
in deutfcber Sprache über Rechenkunft ge- 
druckt wurde^ belteht aus 129 Blättern^ hat 
weder Seitenzahl, Blattzeichen noch Cufto* 
den. Nur die Bogen find mit Buchstaben be- 
merkt, die folgenden erften ßlütcer eines jeden 
aber nicht gezälilt. Ich habe die Form lö^ 
angegeben^ wenn gleich nur acht Blätter in 
einer Lage enthalten find; weil das l ormac 
nicht höher ift als 5 Zoll 7 Linien, und das 
damalige grofie Papier in zwo Lagen getheih 

C 4 feyn 



fcyrt mdgt Die Form der Buchilaben, hält du 

IviiLtel zwifchen dep gothifchen and denen^ 
Wviche mnn /j:)äter bei Thanner in Leip- 
zig« bei Martin Flach in-Strasburg, und 
bei iohanQ Tr^cbfel in Leiden ßndet» 
Src find, wenn icli fo fagen darf.ctwasfchm'icli- 
tiger und um 4^ Linie länger. Sie haben ganz 
etw^s karnkteridilches^ welches Kacheloffent 
I^^rclL' in Schrifcen^wo er nicjic genannt waire, 
Xiiclit v.crk tonnen l,äüt;. Grofse Beifp.iele vo;i 
Zahlenhäufung, wie in den Divjfioiisexempeln 
B. find in Holz gefcbnicten, auQerdem find • 
t arabifchen Zahlen^ wie die Buchflaben ge« 
ffo iTen. Die Uibcrichrifcen find dicke AlilEd^ 
buchfraben» 

Die Zeilenböhe«i(i fich naturlicherweißr, 
nicht gleich, da oft Uibcrfchrifcen und Zahlea 
'Tvechfcln^ Da w^'o die Seite vollftändig ift» 
finden fich 21 Zeilen^ QbngeachteC Herr 
Panzer diefes Rechnungsbuch dem Titel . 
nach aus Fpuei;lins Catalog p^öaö. 

^450. in Xeinen Annalen der deutfchen Lit- 
t^dtur fchoii anführt» fp turird es der Le(er. 
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gewiß nicht tuigern lehen, weim ich ihd 
hier dnige belUmmtere Ntchrichcen mictbeilf » 

Die Vorrede und Dedication hebe sich 
lifo an: lohannes Widman von Eger 
Meyster in den frtyen kunllen 
czu Leypczick entbeut Meyfter Sig- 
munden von Sundmuie Beyerifchcr. 

Nacion Heyle* vfi vnuordrofsenn 

. • • • » 

willi\g dienste» 

In dicfer Vorrede fucht er zu zeigen, 
dafi die Methoden ,^aU do feynn die Re* 
gel Algobre oder Colle genafit. vfi die Regel 
pportionü^ und andere dergleichen dem ge- 
meinen Volke zu Tchwer, nnd unbehülflich 
icien. Er will daher ein faßlicher Rechnungs- 
buch dem gemeinen Mann in die Hände ge» 
ben, ' Alsdann fucht er die VortreHIichJceit 
der Rechenkiunfl: dadurch zu bewelfen« dafs er 
Terficberty man habe alles von jeher durch 
Zahlen zu bcdimrnen gefucht. A uch alle, 
ding vonn anbcgin der werlc Schopffüng Inn, ^ 
weyfe der tzaal geoffeqwart (eynn. Eis ist 
tyn got^ ey enthalder vfi fcbppfer lUer ding» 

C 5 Es 



'Efi feyn tzwey fcheiuperliche liecht defs fir- 
aamStz Sonn vft Monde« Eß seyn drey peN 
ßon yn der heyligg DriualtigkeyL Uke seyn 
der Elemente f. \;[^^ Und endlich zeigt er 
die rCochwendigkeit der Rechenkunft durch 
die Verbindung mit andern WilTcnfchaftea 
. i^aiie andere konste one die Klingt der rech- 
nüg tzu lätein Arithmetica gnant vnvoUkum- 
men vn alß an yren glidma&en verschnitten 
geacht werde vfi In yn begriffen . die one 
Eechnüg nieroät verneme mag A\& wol be- 
kant ist den Meystern naturlicher Künste: 
alfs Fbilosophis vii pialeflicis* Das bekenn 
sen auch Musid d} sey die Singer vfi Aftro- 
nomi die , Stern erkenner die Vorrede 
fchUeist mit den Worten; Gegeben tzu leyp* 
tzick scum nawen lare der weniger $cai 
N«ch Christi gebiut Im neun vnd achtzigsten» 
Hierauf folget der Inhalt des Buchs auf acht 
Seiten^ mit der Uiberfohrift: 

Inhalt dilzbuchs in einer gemein 

weiizet difz nachgehende. I^egister« 

per Verfafler theilt fein Werck in drei 
TltieUci wovon der erfie. hainilelt „vö Kunft 

vfi 
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vfi arC der zal aa yr selbst; der zvote v6 
der ordenüg der zalj der dritte (il^ vyl vnft 
hl« her djrenet) von der trt defi meüca die 
io geomeuia geuaacist.** 

• * 

Dicfs Buch mufs fowohl durch feino 
Deutitchkek im Vorörage, als durch die äußc- 
fe Schönheit» die voo der Anordnung und 
Schwärze des Drucks» von der Güte des Pa. 
piers u. C w. abhängt, damals viel Aufnahme 
gefiinden haben« Die Schvirärze des Drucke 
fowohJ» als die Gute des Papiers » ftehc dea 
Prodüften derFuftifchcnPrelFe und dem Och^ 
fenkopf Papiere gar nicht nacli. Es ift jedoch 
ttwu dünner und nicht ginz Co weifs. Nächll ' 
dem iil aus drei verfcbiedenen Mahlen dat 
Papier angewandt wqrden, naemlich eine Gau 
fting mit dem doppelten Maltefcr Kreuz, wo» 
von das eine auf einem SchiJde ftehr, das an* 
dere durch einen Strich mit diefem verbuQ# 
den ift, eine andre mit einem. Dreiecke einen 
Mercurius « Stab einfchließend, und endlich 
eine dritte mit einem drei- gelockten Kopfe^ 
ein kleinea Kreuz auf deo^ Wirbel tragend 

£Mre^ 4er Fmq der 2Uhlen 

aocli 
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unwichtige Bemerkung zu macbeo, wir 
.eller Wabrrcheinlijchlgcic nach dem VerfaiTer 
oder dem Fonnfchneider die erfte Reform 
der arabischen Zahlen wenigftens in Deutfch* 
land verdanken. Ich finde naemlich vor 
Erfcheinung diefes Buchs die eigene Form 
der Zahlen des funfzehenten lahrhunderts, 
unter welchen fich vorzüglich die 4. 5 und 
7 auszeichnen; und felbfl der Beficzer die- 
fes Buchs hat die BIStlfer mit der alten Zahl- 
form paginurt In die(bm Buche aber finde 
ich zuerft die, den heutigen arabifchen Figo- 
ren analoge Form« Man ündet allerdings 
icbon vorher in italiaenifchen ältern jDruoken 
eine beflere Gellalc, die fich der heutigen 
nähert, fo find die Zahlen in Nicolai de 
Ausmo Supplementum, einem von Francis- 
cus de Hailbrunn in Venedig 1474 ge* 
druckten Werke, wirklich fehr den unfern fich 
fiähernd, allein ganz die Form, wie wir fie 
^ heut zu Tage zu fchreiben gewöhnt find, fin- 
det fich in diefem Rechnungsbuche von W i d- 
mann« Idi habe auf der Kupfertafel fo wohl 
4ffr. ältere^ als die Von W 14 ma an angewandt 

te, 
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te Manier die Zahlen zu fcbreibeii zur Ver- 
gleichung abitechen Men;wo;Q ein? Bemer« - 

ioiDg geliere^ welche der Lefer bei der £e- 
fdireibung von ther - Hocrnens Diu« 
den finden Wird / 

Der Verfasser behandelt feinen Gegenftand . 

dann fo^ daß er zuerlt von der Geftalc der 

Zifen und ihrj^r Bedeutung , von dem Na- 

oeririen ^ und dem Addiren ij3richc; Vöni 

Addiren giebc er eine dreifache Probe an: !• 

das Subtraiiiren der einzelnen Zahlen von der* 

HauptfUmnC) 2» mic Wegnahme der 2Lahl 9 ; 

UDd 3« eine gewiiTere Probe mic - 7^ wovon 

denn auch Beiipiele gegeben werden« Nun 

geht er zum Subtrahiren über, danii erwähne 

erdasDu plir.en^ Mediren oder halbi» 

lan und MuUipiiciren« Hier ftellc er 

mehrere Figuren auff um die Vervielfachung 

der Zahlen deutlich zu machen, tind einpfiehlc 

das einmal eine dnreh folgende Gtden)E! 

^uch : 

Lern wol mit vleiTs dafi 

eyn mel eyii 

Sxo wirt dir alle Reclmuog 

gcmeya» 

Die 
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Die Regeln de« Maltipllzireni find feht 
ftßlich in fein«' älten Sprache vorgetragen: 
die Figuren find die fooft bekannten» wo 
man, die Zahlen unter einander, wie beim 
Di vi d Iren (wovon im 7ten Capitel die 
Rede ift} über einander zu fetzen pflegt^ 
und dann die genützten^ ausßreicbt; 

\ Selbft grofse Aufhäufungen Von Zahlen 
in Divifionsexeropeln find durch bewegliche 
und gcgoflene Ziffern gefetzt. Nur einige Ta- 
))^l]en, wie die über das Ausziehen der Qua» 
drat » Wurzel, weiche eine ganze Seite ein^ 
Bimmt^ ift in Holz gefchnitten^ wie die Figur 
auf dem 32 Blatt der rechten Seite, und deai 
33 Blatt der Riückfeitfe t>ewe?tfen; 

- \n, den folgenden Capitcln^ nämlich in 
dem erden bis siebenden des andern 
Theils handelt der Verfafler von den gebro^ 
chenen i^ablen und zwar nach feiner vorigen 
Abcheilung vornJiddireh» Subtrahiren« 
Dupliciren, Mediren^ Dividiren und 
Radicem extrahiren. Nun folgt 4,daf 

I 

dritte des Ersten teylfs ift voii der ToUet 
Rechnung» in die&ein noch geordenten 

teyl 



« 
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teyl will ich dich lernen Rechnung von Tol- 
let wye wol man Rechnung vil geringer vnd 
behender durch ,die guldta Regel vinden 
mag. Der VerfaiTei* lelbil ündet diefe Rech« 
nucgsait iiUf als Uibungsmittel in der Bruch-^ 
rechnung gut, fonft empfieMc er fie nicht» Ich 
bin übrigens hier nicht im Stande, auch iA ea. 
zu weit von meinem Zwecke entfernt, alle 
die befondern Rechnungsarten des Verfaflers^ 
anzuführen, genug fei es mir auf feinen Haupt-; 
gang aufinerkiäm zu machen« 

Die Lehre Von den VerhSItniflfen ift 
weitllaifkig abgehandelt» Die Regula de Xrk' 
bua empfiehlt er fehr ; * 

„Das regula De tri die dan hubfcher. 
ey geschah zwelf an yr hat hie her 
nicht zu verzeln. fie fei nichts an« , 
der6 ; ,,C^rz vnfz dan die mey ster der . 

{leyen Jvunst sagen^ dann drey diiigk 
die du Setzt unter welichen das erfte 

■ 

' • vnd daa leczte almol mulz gleich 
fein, weliches leczte du folt multipli« 
ciren mit dem mittelften das dann 
gleich ist dem Vierden vnd vnbej^antfu 



di erwechfl; aufs solcher multi* 
plicatio. 

Hierauf folgt eine cabeUarifdie kurze 

Uiberficht über die Art von Berechnung in 
.Anfehung mehrerer Handelsartitkel Er führe 
Von diefer Rechnungsart ahr der nfi^lichften im 
gemeinen Leben^ uad befonders im Handel^ 
dne Menge Beiijpiele an« Diefe Beifpiele ha« 
bcn abgefonderce und freillchende Uiberfchrif- 
ten mit großer Mömchsfcbrift: z,B. Pbefferi 
Ingwer^ iSafiraU) Negelein, Mandel» 
Oel, Wachs, Seiffen, Unfziic, Czin, 
Leinbath, Czwirn, Seiden, Gebant, Federn« 
NulZy Kupfer, Gewant, Taffat, Sammat, Cztoi. 
manurinden, Damafcbka, Mufcapluec, u« d« nu 
dann zeigt der Verfaifer. die Anwendung voa 
einer Menge Regeln z. B. von der Regula in- 
üentionis, fiisti, pulchra, Üetri, cönüersa^ 
transversa, Ligar, posiüonis, equalitüdis, le- 
gis, augmenti, decremepti, plurima, fenten* 
tiarum, süppositionis, residui, excessus, col- 
leftionis, pagameriti, alligadonis, quadrata^ 
cubica, reciprocationis, bona, lucd, faisi 
Die Beiijpiele £U diefea Hegeia werden durch 

kleine 
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lüeioe UolzfchniUe, dU in dem Texte mit 
^ogewebt liud^ und auf den Gegenlland felbft 
den er zu berechnen darbietet^ Bezug habend 
verichönert^ 

Die Regula fu&ti kündigt er nie einenl 
Verfe an: 

Rq[ult fusti drey regel 

babn ^« 
lauter varein mitHuript det 

mustei^ tSL 
Aük dem muiler thu des 

fusti formirii 

itoni dinmeh vono lautem 

Suburahim* u* s. yr^ • 

Um von der Art des Verfaflcrs, (eihd 
fiei/piele zu waehlen und vorzutragen, einen 
Beweiß zu geben, führe ich ein einziges Bei- 
fpiel ans der Regula lucri nd, Die Ui- 
berfcfarift mit großen Mönchsbucbftabeb 
heißt: ^ ^ r 

^X^h. Wölk Hunt 

lab des glcicha I Leb vbd I hunt vnd t Wbiff 
Die essen mit eynaiuicr j Schoif Und der Leb cfs 
das Schaff alieyn in eyner ftuod Uiid der WolffynÄ 

D 4 ftuti^ 
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4 ftunden Und der bünt in 6 ftunden« Nu ist die 
frag wen sy das Schoff all 3 miteynandec efleo ia' 
wie langer Zeyt sy das eflcn Mada itfieomiillipli- 
dr I Stud 4» 6 miteyaader fach 24 Nn ny i gancz 
von 14 ist 24 vnd | von 24 iil 6 vnd von 24 Ut 
4« Damach ad^r die zusammm fadt 34feczailb 

II fadt 41 macht 42 minutft Ir vnd ift die Zeyt» 

^ Der Verfafler geht endlich zum letzten 
Abfcbnicc^ der Geometrie über:. 

■ 

,,das dritte vi leczte itjl der ersten dieses tmcb^ 
ks Aufsteylung. 1 

Auch diefer Theil ift beibndcrs mit einet 
Menge Holzfcbnitten , die in. den Text niit 
eingeflocbcen find, und zur Erlaeuterung dei^ 
ielben dienen, durchwebt • Des Verf. Defini« 
tion von j Geometrie ift folgende: . ' 

^»Geometria das ift die.art des meflif nicltt aii* 

derfs Ul dan eyn Kunst der unbcweglichä grofiz. 

ferner: Linea Iii ey aufttreckung die alicyn zu meC- 
ftn ift yirn die leng. 

In typographifchcr Minficht ift merkwüN 
dig, dafs die Linie welche hier dargeftellt 
wird» nicht in Holz gefchnitten ift, wie 
übrigen Figuren, fondern nach Are der Iieu« 

tigea 

■ ■ , 

. 1 ' i 
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tjgen Zufinnmenfetzung aus einzelnen kleinen 
Linien beftehec, die beweglich waren* 

Alle Defioicioiien werden durch kleine 

* 

Holzfchnitce hier erlaeuterc» > 

Um noch ein Probciluck der damaligen 
Schreibart zu gebeu^ fccze ich des Vetfairers 
Epilog her; 

wie du aber d) alles machft seit vfi ander diogk 

mer hie czu dienenden hab ich dir durch d'zcyt 

korcz vfi benotigung wiilfi nicht kuften feczen Tun- 

der deiner eyg^n vorilendikeyt zugeUr^en vod do- 
mit mich nicht gegen dir 7u beschuld-gu funder 

abyndert etwas ^urch yorfehtig nicht valkummen 

gefeczt oder gancz ausgelossen wer, pitte ich dich 
mit allen- dyeser kunft liebhaber das felbige miitig- 
Üch zu erfüllen« vod demuüglichen rechtuertjgent 

Neue Ausgabe von 1526. in 

Voo eben diefem Buche ift zu Augs« 
t>urg eine neue Auigabe erfchienen unter 
eben dem Titei^ der durch einen Holzfchnitt» 
zweea ifn Rechnen begriffene Pcrfonen in ei- 
nem Zinuner mit runden Fenfterfcheiben dar- 
ilellend, verichüoert ift* Am Ende ließt 

D 2 inan; 
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man: Gedruckt zu Augsburg durch 
Haynrich Steyner 1516» 

' Diefe Ausgabe hat natürlicher Weife 
Blattzeichen » und Blattzahlen^ und enthaclt 
190 Blaetter ohne das Regifter. AUe Holz« 
fcbnitte ünd beibehalten^ wenige Schreibfeh- 
ler verbeffcrt, und nur dem Titel, der Zu- 
eignungsfcbrift, denUiberfcfariften, und dem 
Regifter eine beifere Form gegeben worden^ 
da alle diefe Dinge in der erden Ausgabe mit 

Ausnahme der Uiberfchriften, in ununterbro- , 

« 

ebenem Zufammenhange von ^Zeilen abge- ^ 
druckt waren. 

Vitas patrü vel liber 
Colacionü 

zu teutsch Confect Puch. 

Ein Gedicht in 197. Verfen von Hans' 
Folz 8 Blaetter in 16^ ohne Namen dca 
Druckers, allein es ift genau dafielbe Format, 
daflelbe Papier^ (das Malthefer Kreuz,) diefel« 
ben Typen, wie im vorigen Werke» alfo ganz 
gewifs aus Conrad Kacheloffens FreiTe«, 

Die» 
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Dies mericwflrdige Gedicht befitze ich m 

meiner Bibliotheck als ein Gefchcnk meines 
Freundes Herrn Waycr's, welcher wunfch- 
te, daß ich es in einer meiner L,iefcrun gen 
befchreiben möchte. 

Allein es verdient in mehr als einer Hin* 
ficht» da(s es ganz abgedruckt werde; man 

lunn es als eine Arzneimittellehre^ betrachten« 
die den Vcrfaficr nichc nur B Denker, fou- 
dem auch in einem aehnlichen Sinne, wie man 
iagte» dais Mayow der wahre Eriinder der * 
intiphlogiUirchen Chemie fei« als den frühern 
Erfinder der Erregungstheorie oder der 
Brownifchen Lehre darfteilt« Die Anfangsbucb* 
fiaben feUien^ weil man dierelbe hat ausmale . 
len wollep« . • 

Sol ich künden dts puches titel 
fo nms ich anfamg end vn mitel 
dlt gnimJe mtff die vberfibrift 
das nit aUc.fj allt Uut an dt ißt 
5. vif wol do jUt vkns fm-um 
wm iif^ mmm iß geh§u dar vm 
dnt aus der aUten weifen arr 
das fach von, erft gedichtet wart 
wia tms kiml iariaiider 

■ 
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|ö. f€y trvölferky ffeczrey nlfcmdim 
Jb l Irlich würden cöficirt ^ 
XPO fiberff feür od' fitri» yrt 
wie ma mit füs dasvnur kern 
vfi €i der ivefchbeit mccht' gtzem, 

]|5. tu kofie fmecki jjeben niffen 

dar oh ma ßufl miocbt han v*dHffe. 

worum es heis dir veter leben, 
wag ich d'cb fichs dig teu gnus geht, 
%utn erfte fo d*- m?fch tralh 
vn in Je tu kreffti ifi erkallt 
das er mit etwar werd geßeft^ 
dar in die kraffi am*wcißen klept 
^cdcch^ mit mißhung ft.ßcr ding 
avff das esjuß der zungi fring. 

45, zum andern fo. der allte glider. 
hinreißn vnd auch ß7ickc. nider 
das diftr ding fuftilikeit. 
in all gelider ßch au^ p eit. . 

zum dritte mit werm ztdefwittern, 

30. tpo hercz vn hirn yon helt ersunern, 
alls offt in allten mag gefcheem 
die feilen rrid* zu vßchen ' 
fo iß erdacht dis conficirung. 
mit hühfcbtr mos vn temperirOg, 

35. wo graw zu and*- ff eis wer fufi 
* prittgt doch dis der zunge luß 
mit feinem fi>ffe linden, fiwln, 
^ar zu das fein vn kraus erglicsal$^ 
es laßig machet dem gfficht 
das ma es gerttvfmebet, nidft 



/o tin fpeis ntCir fehi mm 
cd* v\fnche in dem mund 
iß Infi vifmdck dobimtMßuni 
45. Jks hM fTTTMcht fein dit eöftct 
dasäocii der krack tu u>2ck dran j€(kt 

smm ßrdtn w$§J muf$ et gefibem 
feit ydit mmjch fufl wirt gffebtm 
|i» Itjleti allter guicb den kittden 

jo fi menklkh ficb $m y dm fmdm 
JwfA der i^wufft glid vi d'fin 
weis vü wcge des Hars an tn 
gefruch d'mort müglung d'ztm 
fi dem du ding im mtmd c#r^f « 

§5. V/} nicht dan JuAiJidfs ili^jjjin nte 
eUsbälb kh iumg vü alk verßf 
gUUh mit einander eoncordim 
eäls üb euch pas mein zu pyob.i/i 
ma ßch$ %un% ßi»iftt vn iß war 

tfOb die kinder ßreigt oßtnhar 

von JrJs (i<:j zuc! er> vfi der ivort 
WO grimigs wht von in fjebcn , 
de fifeigt die pis des tvckers me 
d»i/i .j./f; A'ic. J ßihmeklt- \:f: ße 

65« nü m'Qcbt mich etur zk fecbßC' /t'Mgi 
wen vom der mitelm wer zu fagcn 
eills fJAtkbafjt me'uilei gncfchig knube 
die fich Mucb nie das mtnfleti bßle^ee 
im gewembeii der füffem eüng 

'*JOn welchen ich ein fülchs für p iug 
die mtidieim v'fk^em vü ßein 



its ir> \mahtn vor aur nk film 

kftprn vn gurtel fie v*fccz€n 

das ficb mit geticjcb ergeezen 

7g; aHt Msker hhutben vnd met 
hicmit fey eigftnhch hefln 
dtr ein titel vn uhcrfihrifft 
feits iung mitul v& aHt an drijfh. 
nUs ich die drey flerit hnh berpeyt 

^ß, das aber ir vort wert geUrt 
wir daruoch ditfit fueb dar tMü 
hfif Uber colaeionvm 
dax bot bejunder fachen vil 
die trfi wer morgen vafien wil 

^5 . flerkt de$ obenct inagen vÄ hrrif 
mt f raten kütteu vegcl piru • 
in*das cdfict geduncket vor 
' des morgns bat, er aucb fein ffor- 
fuht er ein nebel od* rege 

5^0, fo Uft er gar hqrt vnteripegef^ 
er keut £ arbeis etficb ee 
das nicht dtr nehcl in yn ge 
vB in Ur finde tm d*ßras 
dan dündti in er faß vil des pai{ 

]g5. des fjachts dnt er ein colUician. 
vü ficht aber dis pätblein an 
do er der fpeczerey fint die meng^ 
j>is er dilti tds v^ftu ht en wctig 
fo ift d^ Hunger faß gejlillt 

)po* das er nie fer ber jvid^ fillt 
n as Aber er v/tt fnt im ^uch 



von iißtn kJkten üi^ fim 
werhmt im pücbem alU ßudim 

lOj. yi Iticin vorhin vn Jiockjijch fwtc% 
tim auch fewiifi rtvittucn 
%t gm scbnitim rein ^fpet 
gffl^l't mit eintm ätißnep 
die giuc mit eimm ^^fflmswein 

IfO. twr fier mcl Oker goffen feyn 
TVcr kan fich kleiner fchrifr betraf 
die groffen text die füln den magern 

was dhff die capitel fein ^ 
dis puchf thii ich zu Icß hie fcMn 

IIS* der 7,wtlffe ^{nt alls i<ih eucb v$r^ 
ercleren wil von wort tu wort 
teil mein von zrpelffcrhy fpeczrey 
da ich ir craßt a\icb melde pejf 
fVit dan die lerer pu vor an 

Xao. "* eigenfcbßfft hefcbreihcn ban* 

Von erft mä enis conficlrt 
dir Jiilihe oigenf^bafft gefirO 
%M vor aus p iugt er milch den H^eihe 
vnd dut im lab difi wind treiben 
vü ft/UÜ vil in wendigen fmerczen 
vM macht gern mit di firami fcherenf 
reinigt die rnuter alls ich fpür 
/ordert den fmeifs vnd barm berfiir 
gelegt den weißen flufs der weih 
130. ivermt der r et vn dut au ff im leih 
des milcz v*ßop/ung Uber vA ni^n 
das alle fiher fwindel des bim 
ir mit Jeimr eigLiiJcbnfft erctncit 



* 

dis fy vm tnis ituh gefe^ 

» - • 

KVmeh 

1 J5. Vwt filgt des kütnels e'igertfcht^ 
dem titts motet gkiA In krqfft 
mitwtrwum äerren vß aufs dftiH 
hehelh ißf menßrvtm den weihen 
des gleich den bmm fm ßercki dhe maff 

140. «mf ^ ^ mk'di^ »ürai mtft iagem^ 

Der coriändcr als ich meld 
hoi nit das minß loh iu der wcld 
der fornäß^ßgem iß er ,fftt 
verfieUt vom in wendig das ^lut 

145, omacbt vnd vnemffudlickeit 
frwegt er wer i» fi fey im dreit 
die geÜ der menfeher er geleckt 
Wtr feim, tu yil nüczt oder Jmeckt 
ydui timüeb genoßen glau^ 

IjO» wert er die dünß aufgeu ins hmp 
%n(i ffi den bin fallenden gut 
dem dmmß das \äm hefwerem du^ 
er heiSt die flmern in dem m»md ' 
vä hillt das biczig hercz zu flund 

<55* den fehloff vh Mrecke das gjlsbt 
«00 m ein ßtuder atuior fpridi 
der cariander klein zu ßoßen 
Wut effgwutb der fpeis gnaffen. > 
«i timem pißen prots vtm fimnd 

l6o» fi fiblifi er zu des magen mund 
^mtd wemm die diiitft bermdfeu fer 
fim bim das felh für kernet er 
vmd ^i ings hegird wider StU effen \ 



Digitized by Google 



hk mit /ein loh fty aufs getuejfcii 

- NegcUin. 

%6S* NegeUim find trachter natur 

wnchcn die nugcn 4/jr : // p//r 
vil /ind nikx, hercz icbem vfi inagcm 
wetrn vndetnmg wer das dutcUgi 
denen die fpeh ßopfnj den paucb 
170* fingen dem viutuf ein guten täuck 
memen hinweg vnluß grawen 
dis ifl den frimnen zu getrnwen 
vfi die do hant ein ^Hte ßver 
die leichten fint craffilos vnd ler» 

Zymet rinden^ 

175. Koch ijmtt rinden fol mä frege 
die nicht sm allt fein noch vHege 
die ficzled fhirff nit fvoer noch fitidt 
rvati ricßcu in ir er äfft aufs zeucht 
« fie find beifs vnd fiux bannend machen 
iBo. V» dienßper dn wciplicben fachen 
Jchleifit aus ir phd priiigt in ir plumt 
vnd tUHt dem mage wol hekumen 
die Jtranch vü huße fie erczneii 
der knhen Jeher fie hicz geit 
185' waj/i'r fUchtig fpar ir nicht 
wan die v'ßopfitng fie/ an ficht 
v*zert des haupts vü tnngen feucht 
die Jicb in all gelid fih.'ß zeucht 
und iß das höchß alls die Scbr^ feit 

mit fdhnng vnd fuptilikett 
die fenle zu wem mit ir öjjnung 
vnd XM ß'arter rechtfertinng 



- Van kk ^ den \Mhthtn fpri^ 

ße find den fravn dinß^erlich 
195- prinff in ir plä Zu rechter Ztir^ 
, den härm filleclkhe ftit , , 
«i fricbtt fihir der plofin flein 
vnä dient für die gcljucht gemein 
vik dun^ 4^ nhm y*Jlofffung nuff . 
too. vnd wü der ßein in eim ßeh hat^ 
den fioffen ße langfnm hinweg 
pnt in d'kilen hilff nit ireg 
zmittge den ^auch ßercki das Mrm 
die kalke flifs dar in fie im 
^905. rem« genant von der fi> wifi 
das ße hranghett $mer iß 

Mandeln^ . 

Nun ßnt der mandeln ZweierJey 
^ Jüs vn pitcr doch merckt do ^ey 
die jajfen ßnecber dan die fitem 
aio. die crafft der Jüjfen zu erwitteru 
Jo ßillen ße des pauches fmcrczen 
mit fordern auf dem ßut zu ßherei» 
TM febloffen machen fit hereyt v 
vn wem dar mit die trunkenheit 
l^%$m vnd nacä ir rechten ordinancz 
fo ßeriken ße des hims fuhßanen^ 

So iß des ingbcrs eigcßhafft 
, mit hicziung feuchtender craßt 
ßerc\ut de% magen v& hehent 
l»ao. 'ift^ fagt niu wen der faden -prent 
4er efs mit falcz ein iißtgher '4^he 



«« inmk Ms fnid dar auff äit mä 
Mnd wem der turß vH leides Am 

dtr kr« dem ivghcr ftß holcz ZM 

jnS^ ^g^^^ ^ ßß^e find geßmd « 
dem fie mit Mt Jüvft febadem'dmii 

wer Jfightr \i.och tti pjfiftt ircim 

dii-m feigem vi dein weinperkm 

vi drindket dm wnrm f^at vM fim 

a3P gf^in^e '^or lahcr büßen fu 
die Inng vnd Uber birm vA bereut 
ßnft vfigeßitni f recht vi fmn€td 
tt§ rvhen die am acht vil heßvert 
wirf muh vom dießrti trank emert 

^35. Sbertvgen v(k cöficirt 
#r 4ie vw iiiult i hiijf geeilt 

Pfeffer. 

Die eigettjchafft d'ffeffer feid 
iß gmr fin timlich vntcrfcbeid 
doch hnt d*la»g vö fintheen m$ 

%^ den prßcn IM erweln vcrfle 
dm iß der^mict d'vd d^fwer 
der VocWet kicbt crnfilofs vi Irr 
liczt faß uuch m dut miß v zer$ 
däi fyn-ma vi ßegma er den 

045. /'W>t;f h'fl IM effcn ßerOn dir drmmg 
Vit gipt der frrachcn p tifl erfreuung 
fruchte büße vi gr$hc wind- 
fiilk tr vnd hellt den fnuch mit lind 

Pfirfing vi weifcbä kau. 

250. Dil \>fiyßrg 0^ weifihel Vrrm 
* find icb vafi einer kiaßt bcwern 
das grifsemd mtcb dem barm 2» sreibi 



Jüß werk ich nicht hefumkrs fcbnihi 
daik fo ma ßt auch überzeucht 

üSS' *^ meidung gut bedeueH- 

vfi fund dar fey zu vpiehen 
bah ich von ffirßng Iwrii gefebei 
gßbeh ZMmifcht gßten in v^eim 
vnd eim vwutiten gehe ein ' 

ißo* verfert mit eim gütige wafff 
tier weder rven mocbt noch Jlaffe 
V tag vnd nacht vor grojfein fmerczi 
vn drang die gißt im zu dem berczm 
9ß fo fchir er das dranck enpfing 

iSitf?« E>W^ p'une von im ging" 
den mererteil vn lurch den fvpeifs 
wärm zngedecVt galruncVi beifs 
vn dranck auch drey tag anders nicht 
merli^s wer weifs wo ejs not gefchUht 

Fenchel famen^ ' 

tyo» Fenchel famen der drucket fer 
die milch vü menßruum mert er 

fcberfft die gefichf vü f rieht den ßein 
dut die vßopfung mff gemein 
dar vm er für die geJßtcht timft 
475« ^^^'^^~f^^^ ifnüg bin uimfi 

: ' Mußat pli. 

So bot Jülch krafft die mußat fli 
when dieflutffeyttngzufir mü 
vü wer ein grimme fauchflus bat 
idfo das er die derm im ßbah 
S80t das alles ertzeneiet er 
vn heillt inwendige geßver 
ir kidlt das btrc:^ erfr^fsbt das flui 



hitmit fit ich euch hnpt fijr gut 

hin für iA wtmt mein mgrn h im 
a85« reittb krfn vH ftvff \iraffi bM 

twi/d knoblauch nßhlncb Jalat 

dii man fey mt^ ffeis gem hm 

pM mmeberlfy obs in der ßtm 

wie ich a» dii con/ea fucb hum 
iß drnm es vtfit mir tmgem 0h 

werf 4iher vor jfm'kff bah 

f0nji ich ittit dan Jnfi fdißb es WMtt 

tm ktfrtz tn lang vi Ober däs 

mm gnr vil ftyme vngerecht 
S95* fuu:h das es nimat irrumg freeb$ 

mht es nmb dns tu trvAem fir^ 

€lß fprichi bans fokt hmrminr* 

Anmerkungen zu vorigen Gediehe 

Wie Hans holz an die {ierausgabe 
dieses Gedichts kommt, giebt er selbst 
im 189 und folgenden Versen ita. Man 
bat es ihm abgetragen und an Versen 

und Reimen verstümmele herausgegeben» 
deshalb legte der Verf. selbst Hand an die 
Herausgabe dieses Gediehts. Wir ver« 
iieren also dadurch, daß wir die vprige 
Ausgabe nicht kennen, oder vielleicht gar 
nicht mehr befitzcD, niclits, weil es nur ein 
Plagiat aus einem Gedichte war» welches 

hier 
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hier nach des/Verfiisscr«- eigenem 
nig in seiner wahren Form erscheine^ 

* 

V« 17 dfei^ Verfasser erklärt 3ich 

über den Titelseines Gedichts, dafs es be- 
sonders aus Erfährungen geschöpft? Leh- 

• fent cöthaitc, zeigt . * 

V;.23. 14* wie nöshig die Vorficht fei^ 
Harke und gute Mittel in inildemde ein* 
SRihüllön, um durdi diesen Betrug deti 
Kranken Leben und Qesundheic zu ge- 
bcnt 

Cosi all'egro fanciul porgiamo aspersi 
. Di Soavö licor gli orli del va[!so 
Succhi amari ingannato in tanto ei bev6 
£ dell' inganno suo Vita ficev^s 

Tmo Gerusalem. libdnl;( 
' CSant. I. ftani. 3; 

V* 4Ü i^in all gelieder sich aus preit, *^ 

Hier zeigt der Verfasser offenbar, dafs 
et Sinn fürs Metrum hatte« sich sogar 
poetische Freiheiten erlaubte, um seinen 
Vers fli essender au machen« Deni^i vorher 

kacce 
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haue er richtig Glieder zw^eifUfsig ge- 
braucht^ hier in ciiefiem Verse fehlte ihm 
ein ¥u&, er machte also Gelieder drei- 

fülsig; wir würden deu Vers natürlicher 
finden, wenn es hieße: , 

j, in alle Glieder u, s. w. ^ , 

daß er aber auf den Gedanken kam, lie» 
her das Hauptwort zu verändern, als das 
Beiwort zu decliniren, mufs man in der da- 
maligen Aussprache suchen, die sich hocH 
in einigen Theilen Sachsens erhalten hat^^ 
wo man naenilich statt Glieder sagt 
Chlieder oder wohl gar lelieder} Stack 
ganz und gar nieht^ sagt janz tin<i 
lar nicht u^ s« w^ ' 

V. 35* u. f. der Sinn ist wohl dieser, wei^ 
gegen einige oder die ändeto Speisen 
ekel Empfindet, den reizt die süise HiUl^ 
oder der gewürzte Uiberzug doch daVod 

zu genießen j 

v; $a. eirglitzein für: eiii angenehme! 
feinet Vergnügen ^mpfindem 

£ Die^ 

l 
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' Die fünfte Ursache, warüm der Verf. 

sein Gedicht der Väter Leben über- 
schrieb, ist in den. Versen 48 und folg. 
enthalten^ und ohngefehr so zu überse^ 
tzen: 

^9 An jedem Menschen bemerkt man 
gewöhnlich (fast für sonst), daß er im 
hohen Alter den Kindern gleicht ; merklich 
. findet man an ihm Schwäche der Vernunft 
der Glieder und der Sinne, weiise und we- 
nige Haare /denn Wege ist zu lesen 
wenige für wenige) gebrochene Worte, 
Maogel der Zähne; «r-^- da nun diese Din- 
ge im Munde leicht hergehen und hur ge- 
schUickt werden dürfen, so empfbhle ich sie 
jungen und alten u. s. w, 

¥♦ 63. 64. Da .bringt die Süße des Zu- 
ckers mehf zum schweigen, als aller Mäg- 
de Schnfieicheln und Flehen« 

Auch heut zu Tage wird in einigen 
Gegenden Deutschlands schweigen acti- 
V e gebraucht* * 

V* lai. Noch jetzt giebc man den Anis, 

am 



Digitized by Google 



am liebsten im Oelzucker als feine beste 
Form. Seine Milch - treibende Kraft wird 
selbst noch von neuern Acrzten angenom« 
men. — GeofFroy roch ihn sogar in 
der Milch, wenn er ihn. schwangern Wei- 
bern gegeben hatte. 

i3^* j^Der Kümmel nähert sich an Kraft 
dem Anis^' bekanntlich haben alle Schirm^ 
pflanzen eine sich ähnhche magenstär- 
kende und andere damit in naher Ver- 
bindung stehende^wie windtreibende u. 
d. gh Kraft; wenn wir nicht auf die fei- 
nen Aeiherischen Oele sehen, die sie 
enthalten^ und die ^chon dem Gerüche 
nach zu urtheilen, verschieden seyn mtt- 
Isen; allein diese sind in ihren Wirkun- 
gen auf den i\örper niciu so verschie- 
den, wenigstens entgehen diese feinen Ab- 
änderungen unsern Augen« 

. 1 42. Dies köirmt wohl daher, weil die 
Blätter und Saamen des Corianders 

sehr verschiedene Wirkungen haben^ und 
man sich alüo über die .walirea Heilkräf-- 

E % te 



te desselben lange nicht vereinigen 
könnt««; 

V, 178* Besonders der Z i m m e t w,e i n ist 
ein vortreffliches Mittel, und darf alle 
Lobsprüche des Verfassers auf sich gel« 
tend machen. In engtischen Dispensato- 
rien . wird auch besonders ein . Z i m m e t« 
Branntwein (^proof - gpirit^ in jenen 
Hinsichten empfohlen; 

V«*aT4« Man glaubte sonst, da(s die Man« 

<de]n die Trunkenheit heben,^ und gewiis 
nicht mit Unrecht, in dem Falle, wo 
nicht durch den höchsten Grad von 
Trunkenheit indii:ecte Schwäche eingetre« 
ten war, bis lohann Bauhin dieses 
' läugnete, ' . 

V« at5. Wenn der Verfasser von den Man« 

dein behauptet, dafs dieselben eine be- 
sänftigende Eigenschaft und dabei doch 
aucht in gehöriger Dose und unter d^n ge- 
hörigeaBcdingnifsen genommen, Hirn und 
Nerven stärken, so stimmt dies mit der 

Eiregungstheorie «vollkoitifflefi fiberein. 

Uns» 
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Unser Verfasser kannte alio sehr wohl 
den Unterschied schon, welcher unter ei« 
sigen neuero Aerzten nicht ganz in Frie* 
den entschieden wurde^ daß ein Mittel in 
verschiedener. Gabe reizend und be- 
sin fti g eQ d , wirken könne; nachdem sich 
nicht so wohl di$ Gabe des Mittels verän- 
dert, wi^ man sonst gUubtc, als vielmehr 
ibe Summe der Erregting tiefer od«r höher 

11. 

Gedicht mit liolzsclmitteu s Bi^tiet 



la dem Formate des vorigen, mit wel* 
Am es zusammengeheftet war. Der Druck. 

* • 

ist vom' vorigen verschiede, es sind gQ« 
Cbische Typen von welchen besonders die 
b d h auch nach oben geschlossen ^nd, 
mit Gewiftheic habe ich den Drucker noch 
nicht auffinden können. Dm Papi^zeichen 
ist eiq d, mit einem durch Riegel gebilde- 
ten Kreuz, - ♦ 

9 

£ 3 El 



Es gleicht an Gehalt dem voxigen 
V nicht, hat zum Gegenstande die Hölle, um 
derenwillen man besonders weibliche Ver- 
bindungen vermeiden soll« • 

Der erste Holzschnitt stellt einen Jun- 
gen Menschen 'vor, welcher einen Vogel 
auf dei; Hand hält, das Sinnbild eines lo« 
ckern Lebens, nach der , alten Denkart: 

„Fische ftingen und Vogel stellcn^^ 
u s, w. Ein Mädchen reicht ihm den Becher^ 

Sie sind in folgendem Gespräche begriffen 

Der junger spricht. 

Ich bin jung vn stark der Welt glych ^ 
Stoltz von lyb vfi dotzö fych 

So byn ich freide vn lustes vol 
; wird ich alt ich biefs noch wol» - 

. Spricht sy» 

* 

Gefallen ich dir als wol du mir« 
' So lais. uns in froden leben hier 
, vnnd lafs uns allzyt Frölich syn» 
Ich fercht nit der hellen pyn# 

Diese let^tern Verse sind wirklich ge- 
hurig 
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hörig abgetheilt und die Punkte an die er« 
aten Zeilen gesetzt. 

Nun folgt das Bild der Hülle. Ein 
Thierkopf mit fürchterlichen Zähnen, ist 
geöffnet, und das Mädchen wird von zwei 
gehörnten und geschwänzten Ungeheuern» 
die sie mit Gabeln und spitzigen Hacken 
ängstigen, hinabgcstossen. Bei aller Klein- 
heit der Figuren kann man doch die hä« 
mische l^reude im Gesichte der letztem 
nicht verkennen. Das Mädchen ist abge- 
nagt, und öJnet Jro Anbh'ck des Schre- 
ckens grofs und starr Augen und Mund 
sich mit den Händen noch gegen den Un- 
tergang sträubend. Die Hölle wird nun re- 
dend eingeführt: 

Ihr lieben Kynder diser weit. 
Sebent an difs grusam geraelt 
Beide iung vnd alt rych vrid armen.« 
Vnd lohd üch myn hertz leid erbarmen. 

u. s. w. 

Nun werden sehr bittere Klagen ge« 

ifihrt in Gegensätzen des vorigen Gcuußes 

mit dem jetzigen Mangel: 

£ 4 Mit 
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Mit aller Unkeuschheit was mir wol 
vnd was altzyt güter spufse voL 
yetz hungert mich gar bitterlych. 
Vn4 mu& in dex bytz pngetrun^L^Q $yx\ 

ewigclich. 

Wan ich han altzyt gottes bot gebrochen^ 
0 wie so gar wür^ es an mir gerpcheo« 

Das ich alletzyt byn so wild gewesen. 
Nunniai; ich ufs der hölle nyemer gene^ei; 

« 

V 

Ich bin üch her zü einem zeichen gestelq 
^130 Tjei^rt rxidfl betrogen von 4ieser Y{el%. 

Darauf folgt wieder ein Holzschnitt. 

f^'m Mädchen mit Schlangen überall ^eplagt^^ 
von Schlangen ausgeweidet; eine Schlange' 
hat sich mitten durch die Kniescheibe de$ 
ßinen Fuf$es und durch die Musk^n^ des an« 
der« durchgefressen) qnd bildet so. das Band 
was di^ sphaamlosen Knie zusammenhält, 
|line große Schlange entwindet sich ihrem 
fi|;\gez9hrten Mu(ide. Die diesem ^r^Lfsl^cheii 
Bilde folgenden Y^so sind: l 

\Q todcs not über allenodLi 
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Gedcnck vnd halt gotrcs gebot, 
dafi welcher nie wi| büf^r Vor syne eqd 

tragen, 

s^ls Ich ouch thet by mynen iungea 

tagen. 

Der sei billich by mir erschrecken 
piis in dz heliische feür puch würt bede^ 

?ken^ 



Kein meisper ward nye sqy wyss indieseir 

Zyt 

Zewiff CB die pjn dip got 4en verdamtg gy 

Schmerzliche Reue über das vorige Lo- 

l^eq tritt nun eiA 

Ach was hab ich armer mich vermefien 
Das ich meiner schönen Seele so hon ve|w 

gessen 

Die mir got s(r sehhn yngofsen hat, 
Vnd ich dz nye betrachten lel; ' 

Der Schlufs des Gedichts ist in |b]geiH 
dep Verseq enthalten: ' 



nie bvUsec syn f und die«ea| lebe^ 
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Mit dem wordene die tufFel ouh also 

fechten und screbea 
.harum bewein dyn synd hye in diser 

Zyt* ' 

On zwyifel dir got die ewigenn freydea 

Der dich am Krütze erl5set hat» 
Der will dir gebe frid vnd gnad« 
vn will dich syn huld loner werben 
^ Das du oucli nit also werdest sterben. 

Nun folgt wieder ein HolzschniCt, den 
Heiland als Richter und Begnadiger durch, 
das Schwerd und den Zweig darstellend; 
zur Seite Maria und lohannes» 

Eine Rede in ungebundener Sprache 
aber . in den fürchterlichsten Ausdrücken 
^schildert das letzte Gericht; -„das strenggq 
erschrokeniich gerechte gericht. der Schluß 
ist. herr. erbarm dich über midi- dyn ar« 
me creature^ Amen« • 

1», 

. Ain recept von einem holtz zu brau« 
clien fSr die kranckhaic 4er frantzosen und 

an 



4 
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.ander ßüssig offen achäden «us hispanischer 
Sprach zu teucsch gemacht, darzu das Re* 
giment wie man sich darion halten vnd auch 

d arzü sclucka 6oll^ 

» • ■ 

Am Ende liefst man: 

• 

Gedrukt vnd voiendt in der kaiserlichen 
Scacc ai^spurg an dem ersten tag des Alp« 
nadcs Decembris des jars nach der geburt 
cristi, vnsers herrn Tausent fönfihunderc 
vnd achtzehen jare. 

Vier Blätter in 4^ mit Blattzeichen a ij 
a iij. — In der Mainzer Universitätsbiblio- 
check; angebunden an llenrici Stromers aur- 
bachii adverfus perstilentiam observationes * 
recens editae« Moguntiae per lo SchöfFer 

Der' Dnicker dieser kleinen merkwürdig . 
gen Schrift ist nicht genannt; sie kömmt aus 
der Officin des Sigismund Grimm der Arz* 
neikunde Doctors und Marcus Wyrsung 
welche in eben dem lahre folgende Schrift 
druckten: 

Lucu 
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Lucubratiuncula de morbo gallico et 
cura reperta cü iigno Indicp Leonardi 
Schmaus medicine professoris 5 Blätter 

in 4^* [ ' • 

Beide^ sehe ich» siüd schon von Zapf 
Aug^burgei: Buchdru pkerge^chi ch- 
te S. 104. no. Vi- und S. 107, no. XVI. 
angeföhrt, abei: erste night seinem Oru- ^ 
<:ker zugeeignet, pie Typen sind allerdings in 
beiden Werken verschieden, allein die in 
H'olz geschnittene Einfafsung der 
Titel, welche guf beiden angeführten Büchera 
vollkommen Dieselbe ist, laefst kei- 
nen Zweifel übrig, dafs^icni^t«U8 einerlei 

« 

Fresse gelcommen wäreq. 

' Uibrigens sind auch die Typen des Ti- 
tels einander vollkommen gleich. Die Rück« 

*eite ßngt an; - 

herjiach folgt ain bewdrt recept von 
einem hokz genannt Guaicanum, 
wecbst in Anrilles in ainer Insel ge- 
Kaisen ta isöla spagota, fast beilsam 1 
für fdl alt $ch4dai, ' 

Das 
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Das Guajak wurde^ wie es zuerA Ja 
Europa bekannt wurde, als Gegenmittel ge* 
gen venerische Uibel angewandt» Selbft 
Boerhaave und Ailruc haben in einigea 
dergleichen Fallen guten Erfolg von def 
Anwendung dieses Mittels gesehen. Hunt er 
hat aich desselben äufterhch bedient. Nur 
wenige Aerzte bedienen sich des Guajakhar*^ 
Z€s noch als Reizmittel oder selbll als 
Scbweifstreibendea MitteL Wir wollen ün* 
aern Verf huren. Dieser beschreibt erstlich 
die Behandlung des Holzes in pharmaceuti« 
scher Rücksicht Es wird in Abkochun- 
gen gegeben« Die Cur selbst ift erftais^ 
nend warm i er empfiehlt wenigflens gleiche 
Temperatur, gute V^^rhüllung im Bette^ und 
sorgsame Verwahrung gegen die Luft; ^^wo 
der luffc den menfchen berärte wir er itk 
perickei des toJs. 

Der Kranke soll fich aber auch so lu- 
ftig wie möglich zu machen iiichen» und 
fich nicht mit traurigen Cedancken beachä& 
tigen: . 

,>sy sol sich in kainer fantasey oder 
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beschwdrmung befinden lassen/ mit 
* • nichten nit betrüben/ auch kaineswegs 
zornig werden/ besonder alle freüd 
slidhen wem es vennttglich ist mit sin- 
gen/ saittenspil/ vnd anderm das dem 

» 

ki'ancken zu freüden dient. 
Dem Genesenden empfiehl er Capaune» Kalb- 
fieifch) Rüben» Grünkraut und ^^new gelegte 
ayr/ gütgemüis,aber«kein waifskraut u. s. 

. Auf offne Schäden dabei, iil nichts zu 
thun als unguchtum album, ~~ dies 
' kühlt. / 

i 

Endlich eropfieblc der Verf. dies Mittel ndch 
X gegen das podagra. Gullen irrte also 

wenn er glaubte, Emerigon zu Martini- 
gue habe zuerft diefes Mittel gegen genann- 
te Krankheit angewandt. 

« 

S. \yilli&m Gullen Lcctufes on the 
materia medaca Edinbuigh X78S1I» Vol. S. 

^16 der deutschen Uib^rsetiuD^ von Samuel Hah- 

« 

Rei- 

I 

# 

\ 
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Reilie von unbekannte Drucken 

aus der Presse des 

Arnold van ther-Hoernen 

zu Cölln. 

* 

Die Originalität in den Typen des durch 
mehrere fchöne Drucke bcrülimten Arnold 
van tber Hoernen zu Cölln läßt mit 
fb vieler Gewirsheit von den Produccen 
seiner Freüe urcheilen, man selbü; in 
Fällen, wo weder sein Name geuanut;, noch 
. fein Wappen beigefügt ifl, mit der größten * 
Wahrscheinlichkeit seine Werke unter ei- 
ner Menge von unbekannten Drucken her- 
ausfinden kann. Seine Buchilaben haben et- 
was scharfes in ihrer gothischen Form^ ein 
Umftand, welcher, verbunden mit dem ganz 
eigenen nach oben doppelt verschlungenen 
Bogen des großen S, der charakteriftischea 
Geftalt des D, der Striche über dem i, die 
Unterscheidung von andern Drucken noch 
erleichtert. Auch hat Placidus Braun " 

Ab. 
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Abbildungen von seinen Typen gegeben» die 
aber, da fie blos ein Alphabet enthalten, nicht 
den Zweck erreichen^ die Hoernen' sehen 
Producta von andern unterscheiden tu las- 

* sen« Noch ein zweites Geschlecht von 
kleinem gothischen Typen ift nicht ange- 
gcben^ und würde^ wenn blose Alphabet« 
abgebildet wäreUi eben so wenig von de^ 

* tien. eines Peter Olpe unterfcbieden 
werden können« Noch koiiifiien einige Wer« 
ke vor, welche mit VoUkommeti slhnlichen Ty* 
pen gedruckt find) aber nicht ther lloet* 
bens Prcffe angehören, zu diefen gehört die 
Ausgabe voA Arnoldi de HoUandia 

f • $pecUlum Conscientiae^ welche 1476 
, Von einem unbekannten Drucker in BrüP- 
fei erfchien. Dahin gehört ferner Sp orta 
fragtnehtumMgistriEgidiiCaierii 
von 1 47 ä. diefe Producte gleichen in der That 
bei einem flüchtigen, felbft bei dem erften 
tnehrweilenden Blicke denen des CöUpiTchen 
Druckers« laifen fich aber bei einer genauen 
Ünterfuchung durch folgende Merkmale un* 
terfcheiden* Die Typen des Brüfsler 

Druckefs sind volil^ommea iiach defl ther 

Hoer« 

* 
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Hoernefi'schen gebildet, nur haben iit 
eine scarkere llakung, eine veflere und fet- 
tere Schwarze^ « wenn ich i o sagen darf, die sie 
dem Ansehen nach dicker mache» und einen 
kraefcigero Druck. Ich will damic so viel sa- 
gen, dais sie cinca fLdrkcirn Eindruck in das 
Papier machen, was nicht von der Stärke und 
der Gewalt der Presse» sondern bei • gleichen 
die Fresse bewegenden Kräften von der 
Stärke und mehr noch von der Länge der 
Hälse der Typen, oder des Typenkopfs» 
und der mehr oder weniger tiefer Einsen- 
kung der Coionne in die Sparte abhängig 
ill. Ein zweites Hauptmerkmal . des Brüfs« 
1er Druckes von unserm ther Hoernen 
beileht in den verlängerten . Abschnittszei^ 
chen^ welche ftact der Commaten dienen, 
diese haben naen^ltch eine schräge Richtung 
von der Rechten zur Linken, und itehen 
oben und unten über die Zeile heraus* 

Ich rechne thcr Hoernen in mehr 
als einer Hinsicht zu den hertthmteften Buch« 
druckem von Cölln und seiblt von Deutsch- , 
land. Wenn er auch der Zahl nach nicht 

F so 
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so viele Froducte liefer te^ als ein Quell- 
te b zu Cölln, so hat er durch die Schön- 
heit seiner Werke^ die Nettbeit seiner 
Dtucke^ die Feinheit und Stärke des Papiers 
<leftö .gröfsere Verdienste. Etwas aber^ wel« 
ches; ihm unter den Buchdruckern ein bJei- 
bendes Denkmal ftiftet, ift : dals er der er« 
ile war» Avelcher Blattzeichen anwandte^^dafi 
er der erfte war^ welcher in Deutschland 
lieh der arabischen Ziffern» wenn 
^leich^unter den im fünf2eh«ntenilahr« 
hunderte gewöhnlichen Formen» in gegos» 

. senen beweglichen Karakteren bediente. 

'^'Man sehe auf der Kupfertafel die Probe sei« 
ner Formen» und die .Abbildung seines Wap- 

pCDS^ ' , . 

Die Ehre der erften Verbesserung der 
Zahlenzeichen gebührt Leonard Hol zu 
Ulm. Dieser verbeüerte in seiner damals 
wirklich prächtigen Ausgabe der G e o g r a- 
phie des Ptolomäus von 1482, zu wel- 
cher lohahn Schnitzer von Arxts- 
helni die Charten und Figuren in Uol^ 
schnitt» und die so ftarken Abgang ünA^ 
^ dafi 
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dafi ü€ lohano Reger auf Koften 

Venecianers lustus de Alban o wieder 
unverändert 148Ö herausgab, die Form der 
4, und der 7» Man aehe die beigefügt« 
KupferufeL 

Widman und Kacheloffen endlich 
zu Leipzig brachten die Zillcrn ganz zu 
d# Fotm^ die wir heut zu tage mit mehf 
oder weniger groi^er Verschönerung noch 
anwenden« Man sehe die Kupfertafel^ 

NüU folgen einige seiner noch unbö« 
kannten Drucke. Herr Dr. Panzer*) iil 
seinem berühmten Werke der altern Licte^ 
ratur hat schon einige Drucke gime Named 
ihrem wahren Urheber, naemUch unserm 
yao tber Hoernen zu Cölln zugeschri^^i 
ben« Dahin gehören noch folgende: 

13* 

ßoedj dö jC(msoladfflie philosophi^ 
libri quinque in 4« 

' V % Am 

*) S« Georg Wolfgang Panxerl Axulw ty- 
pdgnipkcl Vol. I» pagt 335 3S7« 



. r Am Ende 

Explicit boecius de consolacöne 
ph'ie. 

Aus der Bibliotbek der Carmeliter. . 

Dies ift eins der schdnften Werke 
welche' ther Hoernens Frefle geliefert 
hat. Es hat die Zeichen der Blätter von 
a. *— u« I. 2. 3. 4* ift Ungemein weitläufig 
gedruckt» hat 1 3 Blätter Inhaltsanzeige, dann 
folgt der Text mit überall sehr breitem 
Rande} 26 Zeilen im Inhalte, i 4 Zeilen im 
Texte auf einer Seite. • Ei findet fich an 
sein Buch de disciplina scplarium 
welches eben so schön mit breiten Kändern 
1 4 Zeilen auj^er Seite, von W e e s 1 e r 
in Basel gedruckt ift> welcher fich aber 
nicht genannt hat, angebunden. Das erfte 
Blatt fängt üch an : Incipit rejgistrum . quin- 
que librorü boetii de consolatione Philoso- 
phie. ' Dies war eins der gangbarften Bü« 
eher der damaligen Zeit^ wenigftens wenn 
man nach der^lcDge der Ausgaben schlielsen 
darf, welche davvi vefanftaltet wurden. 
Ich nenne nur einige der vorzUglichilen, 

wel- 

♦ * 

■ 
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welche unsre Bibliothek befitzt: 

!•) >473- ^'^^ Anton Coburger zu 
Nürnberg in groft Folio gc« 
druckte» mit einer deutschen 

Uibersetzung und lateinischen 
Anmerkungen des Thomas de 
Aquino« 

Z.) 1476* Die schöne Ausgabe ebendes- 
selben Druckers wiederholt, 
aber ohne deutsche Uibcrse- 

tzungi 

3#) 1484« Die von lohann de Westfa« 
lia ZM Lovan aut 375 Seiten 
gedruckte^ in welcher die An- 
merkungen gleich neben dem 
Texte mit kleinerer Schrift ge« 

druckt^ sind« 

\ 

Dies find Frachtausgaben. An* 
dre später wiederholte glei« 
eben jenen nicht. Auch ber 
fitzt die Mainzer Bibliothek 
eint ältere Handschrift auf 
/ F. 3 Per- 
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Pergament welche ich noch 
aichc verglichep lube^ 

Peclaratio quedam mödi et fonne 

vendiciom^ et emptioni» reddicuQ 

perpetuoai* et vitalium, 
* 

am Ei^de^ 

• 

|lt hec de supra mote quöstionU 
inateria et difRcultate vtcuqj pro 
modulo nieo sufßciat sub correc-i ' 
tiöe ämSdaticne additiöe a' diminu- 

* 

tiöe pitioruin auc quorü cüqj saniorü 
j hac inateria prcpoUentiti /itellectu 

, ai^t sententia^ui Fol* 

Ohne 35weifel einer von den frühem' 
fton t^ier Hoern^n^sqhen jprucke;^» 
per Punkt fiadet fich zwar als Unter§cheif 
dungszeichen i indefs weniger oft als solcher« 
Hondern mehr als Abkürzungszeichen» wo es 
Immer in der Mitte des Buchtlabens iteht} 
4t9 ^9^4tftbe^ (uid etwas digker wä4 Oicht 
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io scharf als die gewöhnlichen« Die Blatt« 
zeichen find nichc gleich bemerkt. A. 2. 
3* 4. B. I. 2. 3, 4. 5. r. d. 3. 4. D. i, 2. 
4. hier find zwey leere Blätter. i. 2. F« Die 
Seiten sind ungetheiltund enthalten 37 Zeilen; 
das Papierzeichen ift das Einhorn« 

15- 

Tractatg mgrT lacobi de ErlTordia sa* • 
cre theologie pfössoris CartusienP ibid' 
De contractibus qui fiut ca pacto 'c 
€pt6is ppetuorjif cesuü seu ad vitam 

/ . 

Der Ticd ift roth gedruckt^ am Ende 
ohna alle Anzeige^ weder des Druckorts^ 
noch des Druckers, Ohne Seitenzahl^ Blattzei« 
chcnoticr Cuflodcninklcia4 oder groß 8-27 
Zeilen auf einer Seite, die, was sehr nerkwilr« 
dig ift, am £nde ganz ungleich ausgehen. Das 
ganze befteht aUs zwo Lagen, die erlle aus 
acht^ die andere aus sechs Blättern^ also über« 
haupt aus I481ictem, 

• 

F4 1«. 



♦ 
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, ^ Incipit tractatailus de vinea spüali siue 
de pfectu religipnis. in . 4 . - 

Am Ende 

4 • 

Deo gratias. ' - \' 

Hier finden fich Blattzeichen a* i« 2* 
3. b. I. 3» 4. 1. 3. 4, d. I, 2. 3. 
4* e. I» 3» 4. im ganzen 39 gedruckte 
^ Blätter^ denn der Drucker bac vorn ei^ B]att 
fr^igelaflen, und fängt mit dem zweiten Blat- 
te des erden Bogen$ an. Diese Zeilen, de- 
ren 16 auf -einer Seite flehen, find Weit glei- 
cher linirt« Es iil ein sehr flarkcs weisses 

» 

Papier, wie das der Mainzer Prefle. ^ta Ti- 
tel hat er drei Punkte mit dem Comma 
Hier findet man nächit dam Punkte aacb den 
Strichpunkt. ' / 



1 



i7* 

Incipit tratulus de perfectione iustitu- 

tione nouiciorum. in 4-. 

Dieses läuft mit vorigem uocer densel- 
ben 
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ben Blactzeichen £orc f. g^luL k, u a» 3# - 
4« h i. 2. 2. 46 Blätter« 



Ii. 

Formuia viuendi canonicorum siue 
• ' vicariorü sccularium aut etiam de- 
uotonun psbrCrum. 4^» 

zwei Blätter vorher 
Incipit tabula hu jus sequcntis libri 

* 

am Ende 

Explicit formuia viuendi. 
It. £c prescripta formuia viuendi edi- 
ta dicif a q*dain religio^ ordinis Car- 
thusienfs vtiqj magne seiende et de- 
. uocionis.viro ut ex hoc eius patet o-» 
. pu$ culo« etc. etc. 

Lezte Zeile« 

— Nam et ipsi in ea modum vi- 
uendi si\)i congrum descriptum ha- 
bent: 

Das gan^e Werk befteht aus 60 Vor- 
. Schriften^ welche auf dem Rande^ wegen der , 

F 4 In- 
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Inhalt^anzei'ge numerirt find« Es hat keine 
Blatlieicbenj Seitenzahlen oder Guftoden> 
Zeilen auf der iSeite^ die im ganzen ungleich 
linirjtund besonders am rechten Rande jeder 
Seite tingleldi ^auslaufen.- Man* findet nur 
den Punli^t al^ Unterscheidungszeichen« 25 
Blsitt^r. ^ . , 

»9. 

♦De origiue nobilitatis. in 4*; 
Anfang mit rother Schrifc 

Desiderastis dne mi et amice in xpo 
dilce. vt de origine nobititatis alq'd 

breuiranotare. re? fimilit^hoc «^i nff 

inutile foret ppter vana sentimeta 

1—» 

que a diuT afsigntur. et erronee p vt 

frqnrius. bj vt talia elidätur iludiu 
vre beniuolecie parfiper in hoc pöfse 

4e seruire. aemper tarnen vrä &ubi cor- 
recticwo. miphi vti gtifsinoia 

. . Dq origine noMitatis. 



am 
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am Ende 



£j(plicic bic Uber ab origine nobilicads 

« * 

Indpiunc capituia eiusdenit 

Die Anlangsbuchftaben sind zum aus- 
mahlen weis ^geUssen. 27 Zeilen befinden 
lieh auf einer Seite« £Ue jbLapitcl haben Vi* . 
berschnlcen^ welche am Ende als Inhalcsan« 
zeige wiederhoblt werden, das ganze besteht 
aus 33 Biätcernt 



i^plt tractatg de pericuHs qua c6dgunc 
circa sacramentü eukarillie et de reme-^ ; 
diis eu rüde ex dictis S^cti. Thome 
4e aquino« in 4-, 

am Ende 

£c üc g ftbu 

' Der Titel ift mit rother Farbe gedruckt 
' ^e Zeilen sind ccwss lichter, a6 auf einer 
Seite, die Abschnitte sbid mit römischen 
^ea überachrieben l ^ XUUt Auf der 
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crflen Seite des sten Blatts lieht unten : Ex- 
plicit de periculis. Auf der Rückseite oben 
fangt etwas neues an: Incipit tracutus Tböe 
deiudeis ad peticoez comitisse flädrie. Das 
ganze hat 9 Blätter in klein Quart und ge- 
hört zu den seltenften Producten dieser 
Preffe. 

Tractatg sancä Thome de pfcöne . 
Statg. spüalis. in 4-» , 

Capitulum primum. Que sit . intencö 
auctoris 

* 

So viel mit rother Schrift. 

* Am Ende: 

Explicit tractatus Sancti Thome de 
pfectione spiritualis vite. 

Keine Uoterscheidungszeidien als den 
Punkt, welcher gröftentbeils ein gefchobenes 
Viereck macht. Keine Reichen der Blätter. 
Die Kapitel find abgefondert, gezählt .und 
überfcbrieben. Am Ende folgt auf den letz- 
ten beiden Seiden die Inhalts . Anzeige. 

£s 

V 

I 
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Es ftehen 16 Zeilen auf einer {eite^ und 
das g^üZQ belldic aus 57 Bläuern. 

I 

Indpit disputado s'ancte Trinieatis super 
redempdone humani generis in 4^« 

ohne alle Anzeige. 

Blattzeichcn a« 1» a* 3. c. 1, 3« 

4« 17 Zeilen auf jeder Seite« Dies iü, ei« 
ne merkwürdige Screidchrift, wo der Menfch 
der Teufel) ein Confilium^ dann Ifaias^ der 
Heiland, leremias, lob, David, dann die 
Väccr, und Salomo, endlich die EngeJ, die 
Wahrheit, Maria, die Gerechdgkeit^ der 
Richter, der Friede, die lungfrau, Chriftus, 
die luden, die Apollel, der König nach ein- 
ander aufcretten* Es gcfcllcn fich dazu noch 
Gerechte und Gottlose. Der Vater endlich be« 
hält das Wort Vos Semper mecum elUs «— 
— nequaquam sub umbra luniperi dormia- 
mus« iz Blätter das Ganze« Ein feltenes ' 
Buch. 

23» 



Questioties duodeci iiotabiles 
valde et vtiles pro pb^ris 
- et; Studentibus aC aliis 
sacre doctrine insudantibus^ 

Am Ende 

Jlxpliciunt duodecj questiones pul- 
^ chemme a quoda venmbüi et religiosö 

. patf e ordinis caifthusiefi ad glonä eius 4 
solus habet sapieciä et pof^idet nömen 
gloriosO. honoreqj et impia p* secu* 
. la eterna edite •; • FoL 

* * 

Angebunden an Faradisus eooftxent. vafi theif 
Hoernen 14^5» 

Der Titel ift roth gedruckt* Die Eadß 
Worte schwarz* Das ganze enthält 1 4 Blät- 
ter ohne Seitenzahlen, Blattzeicheü, odet 
Cuftoden ; hat gefpaltene Colmnnen und ro« 
the hineingemahite AnfangsbuchAaben. lede 
Colurone enthält 39 Zeilen. Das Papier ill 
fehr ftark abef iiicht recht glatt^ und hat 
das :^eichen des dickgehör&teo OdUenkopfs 
mt dem Kreuz« 
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Indpiüt deuote medkacönes circa 
sepce psalmos penitcnciales. per re« 
ueicndissimu in xpristo patrcm dnm 
Petra de Ayliaco Cardinalcm Camer 
raten ad laudem dci edite« In 4^. 

Am Ende 

Explidunt deuote meditacones circa 
Septem psalniospcmcenciales. perreue- 
rcndissimü in xpo pati-c diiin Petrü 
de Ayliaco OurdinalS cameratefi ad 
laudem deiedite. 

■ 

Der Titel ift roth gedruckt; 16 Zellen; 
tnf einer Seite, die Zeilen ungleich ausge» 
hciid, 29 Blätter das Ganze« Man findet 
weder Seitenzahlen^ Blattzeichen^ noch Cu« 
itoden» 

« 

r 

I 

öS- 

Quod übet de vcritate frat^nitatis Ro- 
sari scu psalterij btc Marie virginis 

couentus coloniensis ordiois pdicato^ 

Anno 
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Anno M. cccc. Ixxvi. per iratrem 

Michaelem de Insulis sacre theologie 
plessorS eiusdS ordinis renouattiqs 
postea p eüde anno Ixxix sequeti ppf 
cercas . causas in prologo concentas, in« 
cipit feliciter. in 4-^. 

, am Ende 

' • -1 
Impressa est hec detenninatio p me 
Arnoldd ther hurne in colonia. An- 
no incarnatiöis dnice», cccc. 1 xxx. 

^ Wappen. ^ 

Diefc Schrjfc iit im ganzen genommen sehr 
yerfchiedcn von den gewöhnlichen Typen 
des ther Hoernen, und gleicht den Ty- 
pen des Peter Olpe anßerordentlich. Hier 
finden fich auch Blactzeichen a. i. 1« 3. 
weil diesjer Drucker immer ein Vorseczblatt 
ließ, I. 2. 3. 4. c, I. a. 3* 4. 5* Das 
Ganze enchaelt 25 Blätter, 33 Zeilen auf 
jeder Seite. Hier findet man Unt^rschei-* 
dungszeichen, ein Comma welches schief oben 
und unten über die Buchihiben herausfteht, 
und den Punkt. Dies über die Zeilen hervor- 
gehende 
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fiehende Q>iiima hat ther Hoerneft not 
hier angewandt, wo er fich übrigens auch ge^ 
nannt hat, sonft kommiesin seinen mit, oder 
ohne Namen gedruckten Schriften nicht wie^ 
der vor| und JLann immer als ein Merkmal für 
,die Werke unsers Brülsler Druckers gelten» 
Diese hier gebrauchten kleinern Typen kom- 
men auch beinahe eben so klein in feiner Chro-^ 
nick oder fasciculus tempor von 1474 von 
Dies hier ilt aber sein feinAer und klein« 
fter Kirakteri 



^ Incipit libellus de regimine ruflicorü 
qui etiam valdc ucir est. ciiracis. ca-i 
jpcUanü;. drofsads. schuldetis äc aliii 
officioriis eisde. in utroq} flatii pre-^ 
sidentibus. 4-, ' 

Der Titel ift roth, der Druck ohne Cii- 
iloden und Seitenzahlen, 19 Zeilen auf je« 
der Seite* Der Punkt ift als Unterscheid 
dungszeichen gebraüchti das Ganze enthält 
56 Blätter, ) 

Ö 2H 
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98. 

97. 

Incipit libellus Magistri Thome de a- 
quino. de moda cofitendi eb de pu« 
ritate consdencie. in la. 

am £nd6* 

ExpUcit tractatus magistxi Thome dq 
aquino de modo confitedi de puritate 
consciencie * 

28. 

Incipit exposido Simboli Athanasij epis- 

copi 

am Ende» 

> 

ExpUcic expositio Simboli athanasij 
episcopi. 

Diefe beiden Schriften lind zusammen« 
gedruckt bei ther Uoernen erfchienen« 
iSie haben fortlaufende Cufloden, a — b« 
I« 2* 3« 4» das erftere hat 6%^ das lezte«i 
re la Blätter* Esiuiddkke gothifche Lee« 
tern» welche die vorigen an Größe übertref« 

fen 
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feil) doch in der tllgenseinen Fonn genau 
übereinftiiDmeiu £iae volle Seite hat ig 
Linien« 

« 

Liber soiüoquioru beaä Augustini» Ad 
puocädü hoici ad amore deu in i%\ 

am Ende 

Explicit über Soliloquiorum Beaü 
AuguftinL Ad provocandum homin^ 
ad amorem dei. . 

Urbanus Epus senius servorum dd si- 

gnificamus ts pritibus \ futmis ora- 
tionü pütiü suifragia dices est penicua 
' supportatais a canonicis horis urgente 
neceffitate* . 

Letztere Schrift findet fich zuweilen 

einzeln^ iit auch von voriger durch einige 

weüse Blätter getrennt^ durch das Forüau« 

G 2 fen 



fea der Blattzeicliea wird jedoch aDgedeu- 
tet, dafs diefelbe mit jener zugleich erfchieiu 
«Es i& ganz die Schrift Avie im vorigen: 
auch diefelbe Zeilen - Entfernung; Es fin» 
den fich ig Zeilen auf einer Seite» Den 
Titel gehen 2 Blätter Inhalt vorher, das 
Ganze befteht aus den Bogen ^ m. t. 
3^4. 1. tu 1. 2. 3. und enthält 101 Blät« 
ter in 12-5 mit dem L Bogen fängt das 
Gebet an* 

''■■■3h 

lohailis quondam archidyaco» solesberi- 
en poibnodum episcopi camoteii. de 
> nugis cunalium et veiltgijsph'oaf.. in FoL 

am Ende 

finit opus pclarum de nugis curialiuia 
^et veftigiis ph'^f cuip iohanes salesberie- 
sis actor fuit. 

Aus der Bibliothejk der C arm eli t er. ' 

Diefer Druck der ther Ho erne na- 
schen FreiTe hat weder Cuftoden) Blattzei- 
cliea 
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eheo noch Seitenzahlen^ ift m gefpaltene 
Coluomen getheilt^ wovon jede 40 Zeilen 
enthälU Nach dem 30 Blätter ilarkcn In- 
halte^ welcher auf die StMxke des Folio* 
Bandes fchlieOea läßt» foJgt ein welfles Blat^ 
dara^Euchecius lohannis Carnotea 
Xn policraticcn ein Gedicht von 16^ 
Hexametern und Pentametern« Hier find 
die Hexameter eingerückt^ und die Penta- 
meter voritehend gedruckt; dann folgt wie- 
der ein weißes Blatt, darauf die Uiberschrift : 
Poligratici c^e curalium nugis et veftigiis 
phllosophorum. Am Ende schliefst ein Ge- 
dicht in Hexametern mit der Uiberschrift: 
Sübscripta metra pulcre r plenissime conti* 
neot materiam illam q habetur supra libro 
€. capitulo xxüij de membris corporis quo 
ad üsLis stomachü quasi voracitate omniula- 

hoxu fxbauiiret conspiraueranti 

Es find i^g Hexameter» Dies ift edi- 
tio f rinceps. — ^ . 

bekanntlich war der Verfafler einer 
der gelehrteftea und wit^igden Köpfe sei- 
VfSt Zeit, welcher vorzüglich in seinem Po- 

G 3 licr*- 
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■ 

licraticon seine ganzeLaune und mimtem' 

Witz zu zeigen fucbt Es find von diefem 
allein mehrere Ausgaben erfchienen« z« B* 
1513 und 1495 zu Leiden 8" 1513 in 
4^ zu Paris» Auch ift es wiederum in 
der Bibliotheca magna patrum abge« 
druckt. S. tom. i5# ?• 338 — 49 (Co* 

m 

Ion* 1618) 

Es scheint der Mühe nicht unwc^» 
einige dieser Ausgaben zu vergleichen; ich 
habe den Abdruck in der Bibl. patrum mit 
diefer Original • Ausgabe verglichen und fol- 
gende Verfchiedenheiten gelTunden« 

Varianten zu lohannis Saiisbe- 
riensis Polyaaticon. 



Originalausgabe 
des ther Hoernen* 



Abdruck desselben 
in der Bibliotheca 
— — patrum. 

5* Detormentque Auetor ad opus'suum^ 
cutem, pulvis et Defonnentque tuam 
aura tuä pulvis et auracu« 

V« 6. Dextra ferat tem. 

virgam #Virgam ferat dextra — 

V* ig. 



4 • 



BibJ« patram 



ther Hoernen 

4» i9# Samnia— • , Smuus 
24. Ula patet mi- . 
seris patet do« 
ffiiia illa beacia» 

— feasaque fessaque sunt, 



patet et domiia H« 
la beatis* 



Cent,—« 
V« 36* — que maneat 

tecü gracia« 

V. 41. quid sperct 
pleba nisi regni« 

V. 51» M querena car« 
pere nugas, 

V* 5z. — secretum 
profer in aure, 

v# 6% — veatea in- 
due gentes, ~ 

V« 73* Accelera gret- 
aus canco duplo- 
anote pgens* 

V. 7 $• — cota necem- 

que feruatj - 



G4 



. jura vocent,-^ 
totum gratia» 

— vbi regni^ 

ne quorum carpe* 
re nugas. 

seciete profer in 

indue gentis ; — « 

— * cauto diploma« 
te perges» 

foeta nccemque 
ferunt^ — , 

V 8» 



ther Hoefnen « Bibl patrusoi 

— ^non fo- -r- ne fbueat — 
uesitlitem ~ 

* 

V 

V* 104. Excipiet te Excipiet reducem --f 

ducem ~ te So* te sospite leta 

«pit^ leta canet canet. 

lOj Cuilibet vt Quidlibet vt fuerit— 
f^erit -f- 

y. 108. Quid 'si OVIS Quid fit 
«up vulpe — 

y. iio ~- leporesque «--ileporesquefugaceii. 



V, III. — abinbre 
cadit. 

y* 122. ingne per- 
uüa fit cutis, 

y, 1^4 — sordidu» 
eife notsi. * ' 

y. 1*7. diluch^ 

y, 554, -sr; omne de-- 
%yaroi occu. 
y^t,incurab^tre% 



~ cadat» 

— igne peract^ 
fit cutiSf 

sordtbiis esse nop 
ta 

dulichro ri 




omne defit amica 
öccupet occum- 
bat res aliena ta- 
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ther noer;ien Bibl. patr*uia 

l6i. Altius nifera Alterius — «— 
gaudet mem io» 
yida sorce» Cuo* 

ctaque vicini Cunctaque vicina coja-, 

commoda damp- moda 
. oa puuc» 

Das letzte Gedicht fehlt ia dieser Ausr 
gäbe der Eibliotheca patrum ganz. Auch 
dieses i(t mit vielem Witze und ziemlich groü 
fer Reinheit der Sprache abgefafst. Ob der 
oder jener Vers durch 4ie Wahl eines am 
dern Worts nicht wohlklingender geworden 
wire» wiJl ich hier nicht- entfchetden. Hier 
bcfchweren (ich unter andern fchünen Stel« 
len, denen wahre Beobachtungen 'tum Grun- 
de liegen, in folgender die Glieder fehr über 
den Magen) welcher, obngeachtet fie ihsi 
alles nur mögliche Gute erzeigten^ doch eine 
fehr tyrannifche S^^rache gegen üc füliite; 

Omnia colligunus quae äbi grata putat«. 

Nulla quies nobis, movot hunCy movei;. 

hunc: vocat iUum« 

$Vrge piger, somnos excute, coUe mora^ 

G 5 Quae-. 
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Quaere cä>05 epulasque para. vinum- 

que propina 
Mensam pone. dies preterit : hora fugit. 
Ecce duo veniüt hoftes, mortemquemi- 

nantur: 

« 

In diesem Tone iil das ganze Ge- 
dicht gefcbrieben. 



I 

/ 



ni. 
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Nachrichten 
von merkwürdigen Huidschriften. 
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I 

Nachricht von einer sehr seltenen und 
kostbaren Handschrift, nebd einigen kur« 
zen Bemerkungen über die Kennzeichen 
des Alters der Handschrificn * 
überhaupt» 



E$ id unglaublich,, welche kleiolicbeil 
Mittel einige fehr berülimte Männer anwand- 
ten, um Grundsätze zu beflreiten, die man 
zur Base , einer bessera Kenntnift der Hand« 
fchrifcen vorgefchlagen hatte, ohne fich w/r 
zu fragen^ ob die IVIängel, welche man Jenen 
Gniodzügen vorwarf, gegründet feyen oder 
nich^, andere im Gegentheil nahmen nur mit 
zu grofler Leichtigkeit Alles auf, was man 
ihnen vorlüelc, ohne nur irgend etwas zu 
prüfen» 

Diese beideo Extreme haben den Schlei- 
er nur immer mehr verdichtet, welcher die- 
fe Denkmäler des Alterthums verhüllte. Nur 
indem wir einen Mittel • Weg einzuschlagen 

suchen 



L/'l 



zio 

cBchep, werden wir der Wahrheit näher tre* 
ten« Die Kriück kann nur so lange unser 

. Führer seyn, und unfern Weg beleuchten, 
als wir nicht fcbon auf der andern Seite 
vorgefaiscen Meinungen die Hand bieten, 
Es ift in der That fehr auffalJend, daß nach 
den Fortschritten, welche die mit der Kennt- 
nis der Uandschrifcen fo eng verbundene 
Diplomatick durch die Bemühungen eines 
Mabillon, Baringhi, Gudenus, Heu» 
mann, Maffei, Schoepflin, Montfau- 
con> Gatterer^ .Trombelli, Walther, 
Furmont5 der Verfafler des N.ouveau 
trait^ diplomatiqueund anderer Gelehr- 
ten machte, nicht mehr Gewißheit in der 

'Kenncniis der Handschriften ^u finden ift 

Wenn auch die Wahrheit der Diploma- 
tick als Kunft oder als Wilfenfchafb von 
Hoffmann und andern bcftritten wurde; 
so hat dieselbe doch ücherere und einige 
allgemeinere Regeln^ 

Wir werden zwar in der Kenntniß der 
Handschriften nie zu dieser .Sicherheit Mud 

Ge- 



< 
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Gewifiheit in dem Urtheile Ober das Alter 
derfelbea gelangen, aus UrAchen, die tbeila 
von den Umilündcu, uacer welchen diesel- 
ben verfertigt wurden^ und theils von den. 
bei verschiedenen Nationen verschiedentlich 
^gewandten Mechodeni die nicht allgemein 
behandelt werden können, abhängen. Ein 
Hauptgrund aber, welcher tms nie zu einer 
gjroüen Allgemeinheit kommen lassen wird^ 
li^t darinUt daß man zu einer gewissen Zeit 
die erden Früchte des Geifles in Kiöflera 
iorgfäldg verbargi lieber koiU>are Schätze^ 
ehrwürdige Denkmäler des Alterthums ver- 
nichtete, als fie denjenigen zu Theil wer- 
den ließ) welche diefelben zu (chitzen Um* 
&au Dadurch find Lücken entftanden» die 
der Verftand in derVergleichung ^war nicht 
überfieht, aber durch keine Vermuthung aus« 

füllen kann« 

- » " » 

Merkwürdig war es mir einen ähnlichen 
Gedanken in dem vortrefflichen und feltenen 
Werke des Baron von Schwarzenberg 

und 



und Hohenlaasberg geäussert zu findeiü 

Dieser sagt in der Vorrede zum zweiten Their 
le, däß die erfle ürfache von unüberfteiglichen 
Schwierigkeiten, welche man bei der K\xU 
suchung von Handschriften empfände, in 
den) Geize der Ffafien gegründet sei; sie ver* 
bergen die koftbarften Stücke, und wenn 
jemanden gelange ein folches Werk bei 
ihnen zu entdecken^ so . mußte er für eine 
blose Copie unendliche Summen bezahlen^ 
"als wenn er einen Gefangenen aus seinen 
Ketten Joskaufen wollte 

£s käme also hier vorzüglich darauf 
äü« folche karakceriftifche Kennzeichen auf- 
zufinden, die, » wenn man die* älterii 
Schreibformen, ihren Urfprung, ihre Gat> 
tungen, ihre V'eränderungen vo^ lahrhun- 
deit zu iahrliundert, ihre Abänderungen von 

einer 

^)S* G. F« Baron thoe Schwartzenberg 
en Hobeiilansbert; Groot Placäat en 
Charter i Bock van Vrleslani T^ee^e 
De^l te iiee^wajrden. 1773. FoU S. XXIII.* 

Dieses seltene und für Diplomatie^ Im Allgemeinen 
seht Inttreflante Werk findet iick in jder vortreff« 
liehen Sammlung; des Br* Fr^t» B 6 d ni a 11 ^ 
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dücr Nation zur andern, ihre neuem Ver« 
inderüngeh vergliche, am gleichbleibend- 
ften^ und folglich am gefchickcefteti wäreoi 
daa ^iter irgend einör vor uns liegenden 

Hand;>chrifc zu beftimmciU 

« 

Die Kcnntniß der Handschriften und 
mehr noch die Diplomatick hat der Ge» 
schichte die ausgezeichnetften Dienfte ge^ 
leidet^ und ift noch eine grosse Quelle der 
Entdeckungen i auf der andern Seite giebc 
auch die Geschichte Mittel an die liandi 
die die Untersuchung übet das Alter jiei 
Handschriften erleichtern. Durch ihre Hüi* 
fe lassen sich die Epochen auffindca, iri 
weldien einige Gemähide öder andere zu« 
ßllige Urnftände, die die ältein Monumei^ 
te begleiten, beigefügt wurden, und durch 
re Hand geleitet, kann man bis auf den Ur^ 
q>rung derselben zurQckgehen^ 

Ich spreche hie^ nicht von den verschieb 
denen Materien, deren man sich in der frühe« 
iten Zeit beim Schreiben bediente^ wie Blei '^l 

H ^teid 

Der Gebrauch der Bleitafeln v^liert sich in det 
grauen Voiwelt üomer's. Man sehe hierüber 
Pliaiae aa melimm StcUcn tt|ii«i Mataigeschlclitä« 



Stein^^}^BIätter, Baumrinden vudgL 
ID. Ich erinnere nicht ai\ die Wachs» Hol2* 

oder Elfenbeintafeln (^bei den Rx>mem 
pugillares, diptycha, trip ty cha} auf 

welche Martiai ***^ an mehrern Stellen 

anspielt: 

Secta nisi in tenues* essemus ligna tabellas^ 

♦ — 

Essemus lybici nobile dentes opus« 
und an einem andern Orte: 

Languida ne tristes obscurent lumina cerae^ 
Nigra tibi niveum litera pingat ebur» 

lieh fange meine Uibersicht der Hand» 
Schriften von dem. Zeitpunkte an» wo man 
sich des Pergaments, od^r ganzer Häute be« 
diente;» 

: - Ei. 

^} f>Q^9 triVvat ut Mribtntnr scnnonct nci? 
' quit mlbi det «t ^xmntiir In Uteo ftylo fSmeo . 
et plumbi lamlna, vcl alt« iculMuitttr in silicel^ 
— loK XIX. V. fl3, »4. — 

• Martiai. Epigramm. XIV. 3. L>a. 5, Aus det 
letztem Stelle wird besonders klar, wie die Ubri 
elephantini der Alten zn verstehen sind> wel* * 

, che von einigen Auilegern aufweine sehr lächerli- 

ciie Weise fuc sehi yiofse. JBUchec ei[kUin ww* 
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Einige behaupten zwar, das aigyptischd 
Papier fei älter als das Pergament. Audi 
habe |ch «ioige Uatersuchuogen fiber diese 
Frage vorgenommen» abex noch nicht die ' 
Aufklärung erlangen, kennen, weiche ich 
wttnsche» 

, Die älteften Rollen (Volumina) sind 
nur auf einer Seite beschrieben. Beim 
AufiroUen derselben, hielt man das luflerft» 
und unterite Ende mit dem Kinne und mit 
den Händen, und suchte dann das entgegen« 
gesetzte innere Ende, oder den Anfang der 
Schrift so zu drehen, daß die. Zeilen queelr 
vo{ den Augen ilanden«* Auf diese: Are zu 
lesen bezieht sich die Stelle im Martial*) 

' Quae trita duro non inhorruit mento* 

Auch die Urkunden wurden ausschließ- 
lich nur auf einer Seite beschrieben, und 
ich erinnere mich nur eine einzige Ur« 
'künde gesehen zu haben9 die selbst neiiera 
Ursprungs war, welche auf beiden Seiten 
Schrifc zeigte. Nur die luden haben die« 

Ha et. 

Maitial. Ejpignunm. LXYIL U 
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• - 

M Art^ auf Rollea zu «direiben fih* ihre 
Cesetztafelu, die Thor ah, beibehalcco« 

, lulius Cä$ar war der erste^ nac)i 
dem Zeugnisse Suetons welcher das 
Pergament auf beiden Seiten zu beschreiben 
•nfieng* 

BaM darauf^ da der Rolle» mehrere m 
dnem Buche gehörten, erfand mm auch die 
Kunst dieselben einzubinden. Die £lu:e die- 
ser Erfindung gehört den Atheniensern und 
zwar nach 'dem Zeugnisse Olympio- 
4 or% dem F hiUa t i u s, welchem man um 
deswillen eine Ehrensäule errichtete« 

Der Einband war von Gold, Silber| EL- 
ftnbein, Stide oder Holz. Da man die Bü- 
cher damals nicht nach uiiserer Art ftellte^ 
sondern auf die eine . Schale legte, ao war 
vorzüglich auf der obern Schale, ganz b^« 
iondrer Schmuck angebracht» J^uweilen fiii» 

det man diesen Theü selbst mit Edelstei« 

• • » . 

ff) Soüna. Oifu LVL 

Olympiodor. beim Photittf /SiISKIO^^ p. 
• HO. Die Stelle ift ia < i « t « n jLUfeiUD|^ wörfo 
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neu und Perlen betetzt Dieser Geschmack 

herschce zu den Zeiten des H i e r o n y m u s 
welchcx an den Eustochius schrieb:. 

Gemmis Codices vestiuntur. 

und dauerte unter den Carlovingern fort, 
bis zu dem Kaiser Otto« Theile der hei- 
ligen Schrift wurden besonders mit solchen 
Verzierungen versehen* So besitzt die kai« 
serliche Bibliothek ZU Wien einen Psalter 
dtr auf diese Art geschmilckt i(t Nicht 
weniger kostbar sind die Evangelien an der 
königlichen Bibliothek zu Berlin. In der 
Bibliothek zu St. Gallen findet sich eine 
Handschrift, auf deren Einband die Aufer- 
stehung in Elfenbein gescimitten und mic 
ungeschliffenen Edelsteinen besetzt i(t 

Die Mainzer Universitäts • Bibliotliek 
war einige Wochen lang im Besitz einer 
Handschrift dieser Art^ welche jene m 
Schönheit und Werth weit übertrifft. Eine 
besondere» vom Regierungs - Commissär nie- 
dergesetztei^^litterarische Oommission» entdeck« 

H 3 . tc 

«) Hfefc^nyi»! Bprit^L rtA. «68S. 

% IV« n« F« 43* ' ' 



te dieselbe unjter xnehrern aus dem Kloller 
d« Maximmer nach Mainz geflüchteten Do« 

, cumentcn, Jch betiüute die wenigen Wo* 
chen, in welchen diese Dinge unter mei- 
ner Aufsicht standen, um besonders von 
der erwähnten Handschrift, welche der Na« 

, tionalbibiiothek einverleibt worden ift,. eine 
genaue Beschreibung abzufassen, und^sie 19 
Millin*s Magazin einrücken zulassen 
Diese Beschreibung erscheint hier wieder 
mit vielen Abänderungen und Zusätzen« ^ 

£s sind die Evangelien» mit einer Vor<p 
rede und einem Briefe des Hieronymus an^ 
den Pabfl: Damastts^ welche sich im A1|t 
gemeinen so bezeichnen lassen; 

Codex aureus quatuor Evangeliorum, 
.ex jfecensione Hieronymi presbyted cum 
eius praefatio;ie et epistola ad Damasum. 
papam Saecuü VIIi* in FoU 

Die. 

*^ Notice d* un mmuscrit trif precieux, dicouvert 
« furmi les effets frovennnt d'u Convent de St. Ma^ 
:eimjTip nvec quelques remarques sur les notes caracteru 
ßiques de l* nQe des manuscrits par G.Fischer 
frofesseur et hthliotbecaire a Mayence, — S. Maga^ 
t,in evcyclofldiqi^e far MiUim an ^ ßrumaire. Toi^» 
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Dieses ehrwQrdl^ Detibnal des Alter« 
üivms fibertrifit an Schönheit der Schrift, 
an Werth seiner kostbaren Decke» und 
durch den guten Zustand^ in welchem es 
sich befindet) alle Handschrifken, welche ich 
von dieser Gattung zu sehen Gelegenheit 
hatte» Wenn gleich das Pergament nicht 
gefarbtj sondern natürlich gelassen ist, so 
nehmen sich die Goldbuchstaben ^ darauf, 
doch sehr gut aus, und sind, bis auf eini- 
ge Seiten^ welche etwas mehr gelesen sind^ 
sehr gut erhalten. 

Auf der Rückseite des erften Blatts 
liefit inm mit Capital - Buchstaben t 

INCIPIT PRiEFATIO st 
HIERONYMI mSL 

Hierauf folgt der Brief, welchen Hiero« 
cymus als Begleitungs - oder Zucignungs-, 
schreiben, einige Bemerkungen über seine. 
Uibersetzung der Evangelien enthaltend^ an 
4en Fabst richtete« 

Die Concordanten Stellen und Angaben^ 
der Fest - Texte, welche jener Vorrede (ol-^ 

, H 4 gen 
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geß^ ^md mit geiimhlten und vergoMecen 
Raulen umg^bj^ni Sie pebmea sech» Blatte 

Der Text selbfl: \Ü; in gesp^iltene Cq- 

lumnen geheilt, wovon jede 32 (.mien 

fpchälu A19 J^nSün^^ jedes Evangeliums^ 

findet sich ^as Bild seines Verfassers* in 
.... 

l)unter Manier, die ohne Kunft^ jedoch 
nicht unnatürlich angewandt ift, mit deqi 
i^m eigenen Symbol^ wi^ Ocbs^i^ >Adl^f u^ 

Der Anfang 4es Evangeliusia Matthaei 

iß mit yncialbucbftaben geschriel:^ mu| 
4ie Cojonnep hab^n illun^inirtp und ver« 
goldete j^änder« Dles6 Ränder hören ge« 
^en das sachste Capitet Matthae| «uf; und 
^er- übrige Theü der Evangelien i& mit 
Minuskeln geschrieben. Die Uiberschriften 
pAf^ Anfang der* Kapitel aia4 rotb und milr 
^J^cialfbuchfiabe» angegeben« Die* Form der 
^uchfUben überhaupt trägt die deutliche» 
^i^en ^er Verbesserung an aich^ welche 
m QffX 4?% Qw«ft Y??4«*eiu 
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Qiplichpiig 9fi iü immv abgosoadert, da$ 
Wort et im Gegepcbeil abgekürzc (^). 

I)^r Dfcl^el i(l von Holz uad mit ro« 
them Sammct überzogen^ Der obere trägt 
eine ftarke Silherplatte, welehe reich ver« 
goldec iß; Auf dieser vergoldeten Silber«» 
placce beÜQden fich tbeils erhabene, durch- ' 
brochene und mit ui^^cschlifTenea Edelftei» 
neu besetzte * Ränder, theila, wie e$ mir 
scheint, ma«$iv gegosaene figuxen« Vor 
allen i^ei^hoiet sich in der Ajitte die Gern* 
nie aus, welche achon aeft langen Zeiten 
die Aufmerksamkeit aowohl der N$fiatSou - 
Sirher, al$ - AUertbumskenner auf sich zog^ 
Süe ill nagmlich von milchweisser, an man-» . 
eben SteileQ nelkenbrauner Farbe» also ein • 
Qnyx oder Achatonyx welcher a 2M 
19^ Linien Centi.m. S,* millimO Höhe^ 
und 3. Z. 8- 1-inicn (9 Cei^tim. 9 Millira.) 
Sireite hat^ und in e(:h|iben« Arbeit fünf 
' l^öpfe enthält mit ^inem daruntei; i^heAden 
doppelten Adlci:^ welche ich dam^ al& 
Darftellüng der Pipinischen Familie ansal^ 
Ifstf^t ab« noch, ala j^roblema^ifch «rklilrai, 

« » 

« 

« 

r 
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so lange nidit mehr Bevreisse für diese 
Meinung aufgefunden sind. 

Der erfte Kopf züv Linken ftellt ei- 
, nen lüngling dar; der zweite eine Frau mit 
einem breiten Diademe; der dritte einen 
Knaben öder ein jüngeres Gesiclic als dhr 

erftere; d^, vierte bezeiciinec ein mit Lor* 

• • • < 

beeren gekröntes Haupt; der fünfte Kopf 
ftellt den mner verschleierten Frau vor,' 
welche unter ihrem Schleier ein mit Edel- 
iteinen besetztes Diadem trägt» Es scheint 
mir mit Eckhardt wahrscheinlich^ dafs die« 
se die Ada bedeute; daß der Mann Pipin 
und die Frau zwischen den beiden jungen 
Köpfen Bertrand a seyn dürfte, welche ih- 
re beiden Söhne C^rl und Carl den 
Gr o fs e n £ur Seite hat. Beide wurden nach 

'des Vaters Tode Kqnige, etwa^ worauf die 
Adler anzuspielen scheinen« Der Künftler 
hat sehir «charfsinhig die nelkenbraunen 
Flecken des milchweifien Oryxes auf die 

.Veischönerung der Lacken imd .das Gefie- 
der der Adler verwandt. 

Diese Erklärung der auf dieser merk- 

wür- 



a 
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wftrdigM Geaime sidi befindenden Figuren 
ift indeft nichts weniger als aiugemacht; 
Der Herr Geheimde Rath Reuter hält es 

für. ein römisches Kunftwerk; und eine be-. 
sondere Handschrift Nünnings unter demr 
Titel; Achates Gemma S« Maximi« 
niana ab erroribus vulgi expurga« * 
ta, scheint eine andere Ericlärung anzuneh* 
mttL aber diese Abhandlung gar nicht 
. zum Vorscheine gekommen^ sondern bios 
durch eine kurze Anzeige Cphausen*s 
bekannt worden ift, so läßt sich nichts dar« 
über sagen. Dieser recensirt nehmlich iin*' 
trr den Operibus ec iucubratiombos Dni: 
IST u n n i n g i i in No.XI unter vorher angeführ- 
tem . Titel jene Handschritt mit folgenden 
Worten; ^ Repraesentat quidem iUa Vi» 
rorum summorum opinione familiam Caro« 
ünaro^ ac quos siagulac imagines in eadem 
eonspicuae. referant, non eadem omnium 
sentencia decidit, quos noster vel palam ro» 
futat. Aus dieser Anzeige wird allerdings 
/ klar^ 

5. Commereii litternrii lo Henne, Cohausen et 
I^doti Hermanni Nunningii differtationes €fiäoU^^ 

€m. fftmt^ ml Aüim. ij^ 8» S. loi. 
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klar^ daß der Ver£ nicht der Meiimng bd« 
trete« weiphe diese Ganme als ein Draiuna) 

der CaroliDgiscben Familie annimmt^ .allein 
mehr kann man daraus nicht schliessen. Es 
wäre zu wflnschen^ daß uns Nünnings, 
Verwan4!;e über diese schöne und seltene 
Gemme aus jener Schrifc einigen nähern 
Aufschluß gibeo. 

4 

Wir haben von die»m Steine zwo Ab- 
bildungen bekonmiem Valentin *) kannte 
ihn schon, und hat ihn in seinem Museum 
unter den seltenen Edelfteinen mit folgen« ' 
d«r Au&cbrift in K^upfer ftecken lafien: 

Achates gemma quai^ effigiem * 
Adae anciliae Christi et fratris 
Caroli Magni cum . tribus 
(vt videtur) filiis complectitur« 

pie. Abbildung, welche, Eck.hard**]) 
von dem Abbt des Maximiner J^ofters Pac- 
cii|8 seU>it erhi^te^ und s^nepi gro&eo Wer- 

ke 

^ Viihwtini' Mussum musecrüm Fmn* 
€ofi 1734* Ff/, t. IL pip, VliL f. %U tob. X. 

t*\ S. lo. Georg Ab, E^ard dümmentarn dß nt- 
fuf/rOMeiae orip^iJSlf» Horn, U Wii;c*>tt)|>. IJ2^. \ 
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ke einverleibte» i(l genauer» ubd mit dem 

Originale übcreinftimmenJcr. 

Die Vier silbernen gegossenen Figu- 
ren, weldie sich M dtn Ecken dcf silber« 
neu Tatel befinden, scheinen Woiilthäter 
des Klofters anzudeuceiu Die drei noch üb- 
rigen gegossenen Figuren bilden Evangtliftea 
ib, * die in der Mitte nämlich» den 1 
jbannes mit dem Adlerkopfei die zur rech« 
ten, den Lucas, mit dem Ocbsenkopfe; 
und die zur Linken den Marcus» mit dem 
Löwenkopfe. 

Also schon der natürliche Werth die- 
ser Tafel würde sehr hoch fteigen» und als 

ein Werk der frühem Kunfl bleibt es ein 
imschätzbares Denkmal« Bei dnem Besuche 
Ferdinand IL im Maximiner Klofter 
schätzte man, die vorher befchriebene Gern« 
auf einige tausend Goldgulden» ' 

Unten auf der Tafel ließt man folgen- 

HANG. TABULAM. * 
Fl£aL F£CIT. ABBAS< 
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OTTO. DE. ELTEN. 
ANNO . DNL MCCCC. 
XCIX. 

Allem die Handschrift selbft ift vid * 
lUter, und scheint mir ein Denkmal des ach- 
ten lahrhunderts zu seyn. 



Die Kennzeichen und Verschiedenheit 
ten, welche uns bei der Beftimmung des AI» 
tert der - Handschriften zu Hülfe kommen 
sollen, hab^n keine beftimmte Anwendung. 
J£s scheint lächerlich, einem jeden Jahrhun- 
dert ein besonderes Alphabet zueignen zu 
wollen«. Man kann icideis nicht, läugneo^ 
dals die form der Buchilaben t^ei Untmu» 
chungep dieser, Art großen Einfluß ha^ 
ben» Ihre Umrlssi, ihre Züge, ihre Ver* 
änderongedy welche sie in verschiedeneQ 
lahrhunderten erlitten haben, bieten dem 
Beobachter intereflante ^Bemerkungen d^r, 
imd tragen nicht wenig dazu bei, seih Ur« 
theil in gewüsen fällea zu berichtigenb^ 
Wir verdanken in, dieser Hinsicht^ einem 

Ma- 

\ 

I 
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MabilloD, einem Gatterer, Wakher, 
0» sehr nützliche Beobachtungen. 

Die Farbe der *P inte, und die ZQge, 
welche die Bucbftabea ausschmücken, sind 

oft noch sicherere Leiter als ihre Geftalt, 
In ältern Zeiten war die rothc Farbe die 
einzige, deren man sich, besonders f&r Titel 
und Uiberscbrifcen, nächit der schwarzen 
bediente« Die Anwendung derselben ift 
sehr alt; den Ovid •) klagte $chon in sei* 

nem Exil: 

. Xs^ec titulus minio, nec cedrp ch^rta 

notetur« 

Alle diese Kennzeichen sind bei verschiede- 
nen Nationen veränderlich, und Trombel- 
1 i sowohl, als Gatterer *^*) haben durch 
vortreffliche Beobachtungen gezeigt» daß di^ 

^selben 

e) (Mdu Ub. Tfifi. i. V. f 

Ml Giov. Gritostmo TrmMli 

fnl de€9did hiim # nAma. Edit. IL Accrts^ 
tiuta i^UMM ktterm del Sign. Cirobm^ Tmtätott 
Serhmi. Im BolcgmM 1779« 4. mit Kupf. 

lo Chrift, Gatterer Commentat'to diylomttticß de 
methoao actatis codicum manuscriptorum definiendne 
cum VIL tflb, — Man sehe Qomm^ntm Goitimg* ath 
Mi 12^S et I7i6. p« 8S 

I 

/ 
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selben selten ohne tirt^tim angeif^an^t weir? 
den köiiDteD* 

Nach den Vergleichungen, welche ich zu 
taachen Gelegenheit hatte, kann die Inter- 
punctian^ verbunden mitdqr Orthogra« 
phie ein Hauptkennzeichen werden^ uiti 
mit Gewifshi&it über das Alter der Hand- 
schriften urtheilen zu kennen. AlJe an- 
dern Kennzeichen sind zweiter Gattung 
UQd von zufälligen UmAänden abhängig» 
Sie find indeis nothwendig. diejenigen Mit- 
tel vervollftändigen zu helfen^ welche un* 
ser Urlheil berichtigen können, 

Jn den älteften geschriebenen Denkmä- 
lern des fünften, sechsted und stie- 
ben ten Jahrhunderts» iindjet man keine 
Abschnitte» sondern ununterbrocbei^e Lini- 
en, welche ohne Abtheilung der Worte 
geschrieben find. Dies ift ein Kennzeichen» 
welches vorzüglich auf di^ Handschriften 
J)afst» welche vor Carl dem Grofseu 
verfertigt lind und in neuem Handschdfcen 
4ist Varianten vcjranlafsteiu 
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Dar Punct fehlt ia den Haodschrifced 

des fünften! sechsten und fiebenten 

♦ • 

lahrhundercs ganz; und da^ wo derselbe zu- 
crft fiacheiDt^ findet inan ihn oft oben am 
£uch(Uben und- nitht auf der Linie. 
. Bei den Römern bediente man sich des 
Functs^ deim wir leaen beim Seneca: 

Cmp mrUkmr marfungen eammmtmüm 

imd afuch Cicero spricht von der Inter« 
punction der Wortd» 

Sehr alt acheirt auch der Gebrauch 
zu seyn» zween Puncte zu setzen, da naem- 
lich^ WO wir das Fragzeichen «iwradeni 
(Im VlU. lahrhuhderte) 

Man fängt an die Worte, abeüsondern^ » 
in den VUL IX« lahrhunderten^ meiur noch 

aber im Xteü 

, . ^ . >. . . 

Das Comma erscheint im zehnten 

— « 

lahrhünderte« 

r 

Darauf prscheint der Strichpunct^ 
aber auf eine^ von der unsrigen verschie« 
dene Weise angewandt» Man findet den« 
selben sowohl da^ wo wü: den Fuact se« 

i - tzen» 

% * 



«3^ 

tzen, als auch da, wo wir uns^es Mosen 
Strichs oder des Doppelpuncts be« 
idienen. Im eilften und zwölften lahr« 

hunderte fleht der Strich über dem Punk- 
te und nicht uiiter demselben« wie jetzt 

Die Art Worte durch kleine Striche 
abzusondern, kannte man schon im drei** 
zehnten lahrhunderce. Diese klqinen Zü- 
ge waren aber nicht in gerader, mit der 
Zeilenbase paralleler, Linie geführt, soQ* 
dern schief von der rechten zur linkenge* 
legt. 

Einige wollen sogar behaupten, dafi 
die horizantale Linie sich schon in den 
Jahrhunderten IX* X. XL und XXL fände; 
die Epoche ihres Ursprungs ift. also weni« 
ger genau , bekannt. 

Ende des vierzehentea Jahr*, 
hunderts fängt man zuerft an, unsre Art 
der Interpunction zu gebrauchen; über de».« 
ren wahre Anwendung n\an indeis noch 
heutiges Tages nicht übereinflimiqend ift. 

In der Mitte des f ünfzehenten lahr« 

* 

bonderCs erscheinen Fragezeichen« Aus- 
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ittfttogszflchei]) und Parqnthe« 

Verbindet man mit diesen Bemerkun« 

gen die Abkürzungen^ welche in den älcem 
Handschriften wcni^jcr oft vorkommen, als 
in den neuern, und sich in den dreizehen« 
ten» vierzehenten und fünfzehen» 
ten Jahrhunderten so sehi^ vervielfältigen» 
dafs das Lesen .der Handschriften aus die* 
jer Zeit unendhch ermüdend ift; so kann 
man mit vieler Leichtigkeit und selbfl; mit 
nicht weniger Zuverläßigkeit das Alter ir- 
gend einer Handschdft beftimmen9 

Ich wünfchte sehr, daß diejenigen, wel- 
che Gelegenheit haben» Handsclirifcen aller 
Jahrhunderte mit einander zu vergleichen» 
sich mit der Interpunction unter diesen 
Gesichtspuncten beschäflfbigen möchten« Ich 
wage zu glauben« dals eine solche \^erglei- 
chung» nicht» ohne vieles Licht über die 
Kenntniß der Handschriften zu verbreiten» 
* iintc^ommoi werden würde» 
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Einige Druckfehler der ersten 

Lieferung, — ^ 

welche der Leser wegen Entfernung vom 
Druckorte zu entschuldigen und zu ver« 
bessern ersucht wird. 

Seite 9 Zeile lo ftttt iewinnen lies mm gmmmm 
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3f V. imnen fiitt dlisenbie lice dhsecMs 

a V. unten ftatt mutü lies tnultü . 
^ 40 — 10 iUtt ifk geftanden lief batgeßamdm 
_ 4^ ^ 10 ftatt AdaliF Uei jiMf 

6 y« u. ftatt Ethusiasmus lies Enthusiasmus 

7 ftatt Symptonen liea S^fiontem 
5 ftatt 1000 liee 1500 
7 ftatt Gutenberg lies Gudenherg 
a V« II* ftatt cnharmaniach lies enbarmamisck^ 
a V* u« ftatt Gxaevtt lies GraumfiL 
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